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Nachrichten.
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Erstes Kiatt
Die Firrcht des WiES.

Wer den Schoden hat . braucht für den Spott nicht
zu sorgen . Dan die Franzosen mangels anderer Ruh¬
mestaten den aus der Festung Elast entwichenen Haupt¬
mann Lux als einen Nationalheros feiern , das ist bei
der Charatterlage unserer Nachbarn nicht weiter ver¬
wunderlich. Gewiß ist es für uns unbegreiflich, daß so¬
gar der Chef des Generalstabs General Dubail uns der
Kriegsminister Messimp sich dazu hergaben , bei dieser
Komödie die Rolle der Statisten zu übernehmen . Aber
wenn man von diesen lächerlichen und unwürdigen
Uebertreibungen und der Taktlosigkeit der Regierungs¬
kreise absieht, die mit ihrem törichten Gebaren , was
ihnen offenbar nicht klar wurde , den Spion Lux offen
als solchen anerkennen , so bleibt den Franzosen immer¬
hin noch Grund genug zu iener Freude die angeblich die
reinste ist . zur Schadenfreude darüber , daß es dem Haupt¬
mann Lux gelungen ist . ur - der für so sicher gehaltenen
Hut der Fenung zu entfliehen . Wobei wir gleich hinzu¬
fügen möchten , daß es jedenfalls leichter ist . aus deutschen
Festungen heraus als in diese hineinzukommen'

Daß aber der Haupr .nann Lux aus Glast ent¬
schlüpfen konnte, ist — das muß mit aller Rückhaltlosig¬
keit ausgesprochenwerden — nicht nur sin Skandal , son¬
dern cs ist auch höchst besorgniserregend , denn es läßt
höchst ungünstige Schlüffe auf den Wachdienst unserer
Festungen zu . Als vor einiger Zeit der unter der Be¬
zichtigung des Landesverrats verhaftete Schutzmann
Elauß aus dem Gefängnis in Wilhelmshaven ent¬
wischte , herrschte darüber mit Recht eine starke Erre¬
gung, und es wurde das Verlangen nach Vorkehrungen
laut , um der Wiederholung solcher bedauernswerten und
blamablen Fälle vorzubeugen . Jetzt haben wir den
Fall 2 und damit eine erneute Blamage . Ist doch in
dem Prozeß gegen die englischen Offiziersspione Trench
und Brandon die verblüffende Tatsache festgestellt wor¬
den. daß in Cuxhaven ein wichtiges Werk nur durch
einen Etacheldraht und eine Warnungstafel „gesichert"
war . Damals wurde verkündet , daß seit der Ergreifung
iener beiden Spione erneute Schutzmaßnahmen getroffen
seien. Wenn diese aber nicht besser funktionieren sollten

als die Vorkehrungen zur Flucht von Spionen , dann
wäre es recht schlimm damit bestellt.

Wir haben sowohl bei der Verurteilung der engli¬
schen Offiziere Trench und Brandon wie bei der des
französischen Hauptmanns Lux betont , daß gegen die
Verurteilung solcher Spione zu Festungshaft die aller-
ernstesten Bedenken zu erheben seien , einmal , weil eine
solche sogenannte Ehrenstrafe , der früher noch dazu die
Begnadigung zu folgen pflegte , durchaus nicht abschrek-
kend wirken könne, und zweitens , weil die Festungsge¬
fangenen so zart und rücksichtsvoll behandelt zu werden
pflegen , daß ihnen eine Verständigung mit der Außen¬
welt und somit die Vorbereitung zur Flucht geradezu er¬
leichtert werde . Der Fall Lux bildet einen schlagenden,
wenn auch sehr unerfreulichen Beweis für die Richtig¬
keit unserer Behauptung und die Berechtigung unserer
Forderung , und wir können nur wiederholen , was wir
schon damals für unumgänglich erklärten : Das Gesetz
vom 3. Juli 1893 über den Verrat militärischer Ge¬
heimnisse muß dahin abgeändert werden , daß gegen
Spione nur noch aus Zuchthaus - oder auf Gefängnis¬
strafe erkannt werden kann.

Es liegen umso weniger Bedenken gegen eine der¬
artige Strafverschärfung vor . da , wie sa manche Fälle
der süngsten Zeit gelehrt haben , die Gesetzgebung an¬
derer Staaten mit wirklich ertappten Spionen nicht so
glimpflich verfährt , wie das bei uns der Fall ist . Wir
wissen sehr wohl , daß von der Spionage zu allen Zeiten
und von allen Mächten , die auf ihre Schlagfertigkeit
Wert legen. Gebrauch gemacht worden ist. Aber wenn
wir aus den zahlreichen Prozessen der letzten Jahre er¬
sehen haben , mit welchem Eifer die Spionage gegen uns
betrieben wird , so haben wir umso mehr Anlaß , uns
ebenso wie durch die sonstigen Sicherungsmaßnahmen
auch durch eine strenge, abschreckend wirkende Bestrafung
der ertappten Spione zu schützen. Wenn aber aus Elast
berichtet worden ist , daß die deutschen Offiziere „ in ritter¬
licher Weise" mit dem französischen Spion Lux verkehrt
hätten , so ist das durchaus geeignet , die allgemeinen
Moralbegriffe gegenüber der Spionage in gefährlicher
Weise zu verwirren . Gewiß soll man streng unterschei¬
den zwischen dem , der für sein Vaterland spioniert , und
dem Gesinnungslumpen , der für schnöden Mammon sein
Vaterland verrät . Daß für den letzteren die strengste
Strafe noch zu milde ist , und daß auch hier eine Ver¬
schärfung der Sühnemittel geboten wäre , haben wir
schon wiederholt betont . Aber Spionage bleibt zum

Schluß Spionage , und wenn man den fremden Spion,
sei er auch der Offizier einer Macht , auf die man Rück¬
sicht nehmen zu müssen glaubt , allzu glimpflich behan¬
delt . so bedeutet das eine Aufmunterung zur Spionage,
deren folgenschwereTragweite gar nicht zu übersehen ist.

Zu der Flucht des Hauptmanns Lux meldet die K.
Ztg . aus Berlin : Der Umstand , daß die französische Re¬
gierung sich veranlaßt gesehen hat . dem Hauptmann
Lux die Annahme jeder Art Kundgebungen zu verbie¬
ten . beweist nicht nur . daß die Begeisterung der Fran¬
zosen wieder einmal ein die Grenze des Berechtigten
überschreitendes Maß angenommen hatte , sondern läßt
auch erkennen, daß die Regierung diesen Ueberschwang
der Gefühle etwas peinlich empfunden hat und nunmehr!
versucht, ihn abzudämmen . Ob ihr dies so ohne wei¬
teres gelingen wird , erscheint freilich etwas zweifelhaft.
Denn den Franzosen ist nun einmal die Sehnsucht nach
einem Nationalhelden noch immer zu eigen, und diesem
Bedürfnis kommt nur allzu sehr die Persönlichkeit des
französischen Offiziers entgegen , der sich einer von
Deutschland wegen Spionage über ihn verhängten lang¬
jährigen Haststrafe durch eine immerhin nicht ungefähr¬
liche Flucht entzogen hat . Waren so die Ansbrüche
schadenfreudigen Jubels bei der leicht entzündbaren Be¬
völkerung nur zu verstehen, so mußte das Verhalten des
Kriegsministers doch seltsam berühren . Daß er den
Hauptmann sofort empfing und zu seiner gelungenen
Flucht beglückwünschte , kann nicht einmal aus dem mi¬
litärischen Kameradschaftsgesühle heraus erklärt wer¬
den. Denn der Minister ist nicht Militär , und wenn
überhaupt , hätte die Beglückwünschung eben so gut in
privater Form geschehen können und brauchte nicht feier¬
lich verkündet zu werden . Von letzterem hätte ihn schon
das einfache Taktgefühl und ebenso sehr die politische
Ueberlegung abhalten müssen , daß es vielleicht im gegen¬
wärtigen Augenblick nicht sehr nützlich sein kann , dem
Chauvinismus seiner Landsleute neue Nahrung zu ge¬
ben . Wir nehmen zwar nicht an . daß der Kriegsminister
dies mit seiner Kundgebung beabsichtigt hat . da es ict
mit den früheren Erklärungen des Kabinetts , dem er
cmgehört. in Widerspruch stände . Aber die Wirkung war
jedenfalls die . daß der chauvinistische Teil der Pariser
Presse wieder einmal festen Boden unter den Füßen
fühlte und sich in Verhöhnungen und Angriffen gegen
Deutschland nicht genug tun konnte. Demgegenüber be-

We Keetlldioa.
Roman von Reinhold Ortmann.

16) (Fortsetzung.)

„Warten Sie einen Augenblick," erwiderte der alte
Herr , sein Gedächtnis ersichtlich anstrengend . „Edithas
Geburtstag muß an einem der nächsten Tage sein : wenn
mich mein Erinnerungsvermögen nicht ganz täuscht,
schon morgen . Aber ich muß Nachdenken , ob sie da
zwanzig oder einundzwanzig Jahre alt wird . Im letz¬
teren Falle wäre sie ia morgen maiorenn und allein be¬
rufen . Ihnen die nötigen Dispositionen zu geben. Lassen
Sie mich nachsinnen. Ia , fetzt weiß ich

's ! Wir feierten
vor einem Jahr in großer Fröhlichkeit ihren zwanzig¬
sten Geburtstag . Einen Vormund wird sie also nicht
mehr brauchen.

"

„So würde ich mich wegen aller geschäftlichen Maß¬
nahmen mit dem Fräulein selbst in Verbindung zu setzen
haben ? "

„Allerdings . Nur daß sie . wie ich meine, in diesen
Tagen wenig aufgelegt sein wird , sich um Dinge zu küm¬
mern . von denen sie doch auch wahrscheinlich wenig oder
gar nichts versteht. Sie werden darum gut tun . auf
die Vollmacht hin . die Ihnen durch Ihre Prokura ein¬
geräumt ist , die laufenden Geschäfte zunächst auf eigene
Hand zu erledigen . Neue brauchen Sie ia einstweilen
nicht einzugehen.

"
„So ungeführ war auch meine Ansicht . Aber ich

brauche für die heute und morgen fälligen Zahlungen
vermutlich mehr , als im gewöhnlichen Geschäftsverkehr
eingehen dürste . Und die Schlüssel zum Tresor , wo die
für solche Zwecke flüssigen Gelder liegen , sind nicht in
meinem Besitz . Herr Rüthling hat sie gestern, wie all¬
abendlich. an sich genommen. Und ich war vorhin aus
dem Kontor herübergekommen, um sie zu holen .

"

„Das ist allerdings unangenehm . Wissen Sie denn,
wo er sie zu verwahren pflegte?"

„Er trug sie in der Regel bei sich . Aber wir können
doch wohl nicht die Taschen des Toten untersuchen, ganz
abgesehen davon , daß ich die Schlüssel nur mit Einwilli¬
gung und im Beisein des Fräulein Rüthling an mich
nehmen möchte .

"

„So will ich Ihnen einen Vorschlag machen . Ver¬
schaffen Sie sich die Mittel , deren Sie bis zum Nach¬
mittag etwa bedürfen , unter Mitteilung der Sachlage
von irgend einem befreundeten Bankhause . Später,
wenn man den Toten entkleidet und aufgebahrt Haben
wird , können Ihnen die Schlüssel ia zugestellt werden.
Die Stadträtin Weickardt. die , meiner Ueberzeugung
nach, spätestens in einer Stunde zur Stelle sein wird , ist
eine sehr umsichtige und energische Frau . Sie wird,
wenn Fräulein Editha selbst nicht in der Lage ist. wegen
dieser geschäftlichen Dinge mit Ihnen zu verhandeln , die
geeignetste Vermittlerin sein .

"
Der Vorschlag leuchtete dem Prokuristen offenbar

ein . denn er nickte zustimmend. Ein Blick auf die offen¬
stehende Tür des Verbindungsganges aber veranlaßte
ihn . noch zu sagen:

„Dürfte es nicht geboten sein , den Gang und das
Privattabinett des Herrn Rüthling hier , von der Woh¬
nung aus . zu verschließen , damit kein Unberufener mehr
in das Arbeitszimmer des Verstorbenen gelangen kann?
— Man kann bei solchen Vorkommnissen doch wohl
nicht vorsichtig genug sein .

"
„Sie haben recht, " stimmte der SanitätSrat zu.

„Und ich werde sogleich das Erforderliche veranlassen .
"

Nun erst entschloß sich der Kassierer wirklich zu
gehen. Und als wolle er damit ausdrücklich kundgeben. ,
daß er auch für seine eigene Person kein größeres Ver¬
trauen in Anspruch nehme, als es irgend ein anderer
hier im Hause verdiente , nahm er seinen Weg nicht mehr !

durch den Verbindungsgang und das Privatkontor , son¬
dern über die Treppe und den Hof.

S e ch st e s K a p i t e I.
In vorgerückter Nachmittagsstunde wurde Paul

Francke durch das Dienstmädchen in die Privatwohnung
seines verstorbenen Chefs herüber gebeten und im Wohn¬
zimmer von der verwitweten Stadträtin Weickardst
einer kleinen , etwa fünfzigjährigen Dame von klugem
und resolutem Aussehen, empfangen.

Man hatte Bernhard Rüthlings irdische Hülle in¬
zwischen im Schlafzimmer gebettet , und in dem sauberen^
etwas steifen und altväterlichen Wohngemach erinnert«
nichts mehr an die traurigen Vorgänge des Morgens.

„Fräulein Rüthling läßt um Entschuldigung Lit¬
ten . wenn sie nicht selbst Sie empfangen kann .

" sagte
die Stadträtin . „aber sie fühlt sich sehr angegriffen , und
Sie verstehen wohl , mein Herr , daß sie vorläufig keinen
Sinn für andere Dinge hat als für ihre kindliche Trauer.
Der Sanitätsrat sagte uns jedoch , daß Sie die Schlüssel
zum Eeldschrant haben müßten . Und er war der Mei¬
nung . sie würden , sich in den Kleidern des Verstorbenen
finden . Aber wir haben vergebens danach, gesucht . Und'
unsere Nachforschungen an allen . Orten , wo sie naH
Edithas Meinung etwa aufbewahrt sein könnten , sind
ebenso fruchtlos geblieben .

"
„Das ist seltsam," erwiderte der Kassierer . „Herr

Rüthling pflegte in solchen Dingen doch sehr peinlich zu«
sein . Haben Sie auch in seinem Privatkontor schon
nachgesehen ?"

„Nein , daran haben wir noch nicht gedacht . Aber
es kann ja auf der Stelle geschehen . Die Gangtür ist
verschlossen . Warten Sie nur einen Augenblick, bis ich
den Schlüsselhole.

"
Sie kam sogleich zurück und lud den Kassierer ein.



sagt die amtliche Note der französischen Regierung , das;
sie sich mit dieser Ausnutzung des Falles Lux zu einer
deutschfeindlichen Kundgebung nicht einverstanden er¬
kläre . und . was eigentlich auch selbstverständlich ist,
einen ihrer Offiziere nicht zum Gegenstand politischer
Kundgebungen machen lassen will . Wie es dem Haupt¬
mann Lux überhaupt gelingen konnte, aus der Festung
Elatz auszubrechen, ist trotz der spaltenlangen Erzählun¬
gen der französischen Blätter noch nicht klargestellt.

DMsihr

in München dem Königlich Sächsischen Gesandten daselbst
einen telegraphischen Erlaß des Kardinal -Staatssekre¬
tärs Merry del Val mitgeteilt hat , in dem die Kurie in
Beantwortung der Anfrage der sächsischen Staatsregie¬
rung ausdrücklich auf die offizielle Auslassung im Osser-
vatore Romano vom 16 . Dezember 1911 und besonders
auf den Schlußsatz , wonach das Motuproprio Deutschland
nicht berührt , bezug nimmt . Im Zusammenhänge damit
hat der Nuntius dem Gesandten ebenfalls die gleiche
Erklärung bezw. Zusicherung in der allerbestimmtesten
Form gegeben.

Marokko.
Deutsches Reich . ;

Berlin . 4. Jan . Nicht genug damit, daß die deut - !
sche Sozialdemokratie die Absicht bekannt gegeben hat , z
sinen politischen Massenstreik eintreten zu lassen, um ge- »
gebenenfalls den Ausbruch eines Krieges dadurch zu ver- r
hindern , daß die Mobilmachung gestört und das Vater - j
land wehrlos gemacht wird , hat fetzt die deutsche So - ?

Tanger . 4 . Januar . Wie ein Funkentelegramm aus i
Rabat meldet , wurde gestern Sefru von aufständischen l
Berbern angegriffen . Die Besatzung der Stadt schlug !
nach lebhaftem Kampfe den Angriff ab und brachte den !
Berbern , die sich zurückziehen mußten , empfindliche Ver - l
lüfte bei . (Sefru liegt südöstlich von Fez, also in der !
französischen Einflußzone .) j

zialdemokratie auch für die bevorstehende Entscheidung
vom 12. Januar ein Mittel gewählt , das . ebenso Me
jener Massenstreikplan, als eine schmachvolle Beleidi¬
gung der nationalen Ehre des deutschen Volkes und eine
Schädigung unserer vaterländischen Interessen zu kenn¬
zeichnenist . Der Vorwärts veröffentlicht in seiner Num¬
mer vom 31 . Dezember 1911 neben einer Auslassung von
Karl Kautsky mehrere Artikel , die von ausländischen
Sozialistenführern (Frankreichs , Italiens . Englands
und Belgiens ) geschrieben sind und sämtlich das Thema
„Die Internationale und die Reichstagswahlen 1912"
zum Gegenstände haben . In allen diesen Artikeln wird
behauptet , daß am Tage der Wahlentscheidung das ganze
Ausland auf die deutsche Sozialdemokratie blicken werde,
mit voller Zuversicht von ihr einen glänzenden Sieg er¬
wartend . Daß die Artikel auch sonst von Siegeszuver¬
sicht zugunsten der deutschen Sozialdemokratie überströ¬
men . ist selbstverständlich, wenn auch die Verfasser, um
sich nicht allzu lächerlich zu machen, wenigstens so viel
zugeben, daß auch mit einem Siege der deutschen Sozial¬
demokratie die soziale Revolution oder überhaupt die
Sache der Roten Internationale noch nicht ans Ziel
ihrer Bestrebungen gelangt sein werde . Aber nicht der
mehr oder minder verschiedengeartete Inhalt dieser Ar¬
tikel stempelt die neueste Aktion des Parteivorstandes
der deutschen Sozialdemokratie zu einer Handlung , die
federn sein Vaterland liebenden und patriotisches Ehr-
und Pflichtgefühl besitzenden Deutschen mit gerechtem
Zorn erfüllen muß : es ist vielmehr die Denkart , die
daraus spricht , daß der Parteivorstand der deutschen So¬
zialdemokratie in einem Wahlkampfe , den die deutsche
Sozialdemokratie einzig und allein unter dem Gesichts¬
punkte ihrer revolutionären Endziele führt , den sie ein¬
zig und allein als einen Klassenkampf gegen die tödlich
gehaßte bürgerliche Gesellschaft führen will , das Ausland
zu Hilfe ruft . Auch das ist ein Manöver , bei dem offen¬
bar auf Denkträgheit oder Urteilsfähigkeit der deutschen
Arbeiter gerechnet wird . Denn wer nur einen Augen¬
blick über die Bedeutung der Wahlentscheidung vom 12.
Januar nachdenkt, muß sich ohne weiteres sagen, daß an
diesem Tage einzig und allein Fragen - zur Entscheidung
stehen, die ausschließlich unser eigenes Land angehen
und zu ausländischen Verhältnissen in keiner Weise Be¬
ziehungen haben . Es ist geradezu eine schimpfliche Be¬
leidigung der deutschen Wähler , daß sie zu der Abstim¬
mung . wie sie die sozialdemokratischenFührer wünschen,
nicht aus eigener Entschließung, sondern durch einen vom
Auslande geübten Druck oder unter der Vorstellung ge¬
langen sollen, daß sie den Erwartungen ausländischer
Sozialistenkreise gerecht zu werden haben.

Kiel , 4 . Januar . Das Kanonenboot Panther tritt
am Freitag früh die Ausreise nach der Westafrikanischen
Station an . Es wird auch das Kongvgebiet besuchen,
doch hängt von Wind und Wetter ab . ob das Schiff auch
den Kongofluß weit hinauffahren kann.

Dresden . 4 . Januar . JnbLtreff des Motuproprio
„Quantavis diligentia " ist das Dresdner Journal zu
der Bekanntgabe ermächtigt , daß der päpstliche Nuntius

Vereinigte Staaten . -
Newqork, 4 . Januar . Wie Newport Herald aus !

Peking meldet , hat der dortige amerikanische Gesandte
beim Staatsdepartement telegraphisch um die Entsen- i
düng von Truppen zum Schutz der Eisenbahn Tsin- j
Hwangtau -Peking ersucht.

Der ilalienilch tiirkischeKrieg, l
Rom , 4 . Januar . Aus Tripolis , Ain Zara , Tadfura -

und Homs liegt nichts Neues vor . In der Richtung süd- i
lich von Ain Zara vorgeschobene Kavalleriepatrouillen l
haben keine Spur vom Feinde gefunden. l

Saloniki . 4 . Januar . Der Großwesir Said Pascha !
richtete an alle Malis ein Rundschreiben , in dem es !
heißt , er hege die Ueberzeugung. daß binnen kurzem ein j
das Prestige und die Ehre des Reiches sichernder Friede !
mit Italien zum Abschluß gelangen werde . Said Pascha !
forderte die Malis auf , ihre Bemühungen zu verdoppeln , !
damit im Innern des Landes wieder normale Zustände
eintreten , und weist besonders darauf hin , daß die christ¬
liche Bevölkerung gerecht und mit den Moslemen gleich - !
berechtigt zu behandeln sei . ^

Djerba , 4. Januar . Das Mißtrauen der Italiener -
gegen alles Nichtitalienische nimmt immer groteskere !
Formen an . Der erste Fall betrifft einen deutschen Be- ^
richterstatter , einen Reichsangehörigen , dessen Wohnung !
von Karabinieri umstellt und durchsucht wurde . Alle -
Papiere wurden konfisziert . Man hatte zwar der Form j
halber das deutsche Konsulat informiert und einen Be- ^
amten zur Haussuchung zugelassen, aber der Grund zu j
dieser Maßnahme blieb unbekannt . Der Vorfall ist an j
das Auswärtige Amt in Berlin gemeldet worden.
Außerdem wurde ein Protest und die Forderung nach
Genugtuung beim Gouverneur von Tripolis eingereicht.

.
!

Kisrimrck mrd Crispi . ^
Francesco Erispi hat Aufzeichnungen hinterlassen . ?

Bei seinem Tode 1901 legte die italienische Regierung !
Beschlag darauf , gab sie aber später wieder frei , so daß !
sie nunmehr als Buch erscheinen konnten . Herausgeber ^
ist Palamenghi Erispi , der Neffe des großen Staats - ^
mannes . ,

Was uns das Buch wertvoll macht, ist die Bewun - j
derung für Deutschland und für dessen Kanzler Bismarck , j
die es durchglüht. Nachdenkliche Italiener werden viel - j
leicht den Gedanken wälzen , durch wessen Schuld es wohl -
gekommen sein mag , daß der damals so feste Dreibund
heute ein leerer Name geworden. Die Antwort wird
nicht gerade schmeichelhast ausfallen für die heutigen
Staatsmänner Italiens . Zwischen der Bundestreue
Erispis und derjenigen Eiolittis besteht eine wesentliche
Verschiedenheit der Wärmegrade . So ungefähr wie
zwischen mittlerer Juli - und mittlerer Dezembertempe¬
ratur.

sie in das Privatkabinett zu begleiten . Es dämmerte
bereits , so daß man in dem ohnehin nicht sehr günstig
beleuchteten Gemache die Einzelheiten nur noch undeut¬
lich zu erkennen vermochte. Paul Francke aber zeigte
der Stadträtin den neben der Eingangstür befindlichen
Hebel der elektrischen Beleuchtung , und als nun die
Glühlampe über dem Schreibtisch des Bankiers auf¬
flammte . war der erste Gegenstand , der die Aufmerksam¬
keit der beiden Eintretenden auf sich zog, ein mitten auf
der Tischplatte liegendes Schlüsselbund.

„Da haben wir ja augenscheinlich schon, was wir
suchen, " sagte die Stadträtin . „Wollen Sie sich nicht
überzeugen . Herr Francke. ob es die richtigen Schlüssel
sind?"

Der Kassierer kam der Aufforderung nach: auf sei¬
nem Gesicht aber war ein Ausdruck lebhafter Verwunde¬
rung , und nach einem kleinen Schweigen sagte er:

„Allerdings — es sind die Schlüssel zum Tresor.
Können Sie mir vielleicht sagen, Frau Stadträtin , wie
sie hierher gelangt sein mögen?"

„Das weiß ich nicht. Aber ich vermute , daß der
arme Rüthling seM sie dahin gelegt hat .

"
„Nein !

" erklärte Francke mit überraschender Be¬
stimmtheit . „Diese Möglichkeit ist vollständig ausge¬
schlossen . Als wir Herrn Rüthling heute morgen ent¬
seelt dort im Verbindungsgang auffanden , lagen die
Schlüssel noch nicht hier auf dem Schreibtisch. Ich kann
es auf das bestimmteste versichern: denn ich habe mich
sehr aufmerksam umgosehen und mein Gedächtnis läßt

mich nicht im Stich . Irgend ein anderer muß das
Schlüsselbund später dahin gelegt haben .

"
Die Stadträtin maß diesem von ihm so nachdrück¬

lich betonten Umstand offenbar keine sonderliche Bedeu¬
tung bei.

„Nun . das ist ja schließlich auch möglich," meinte
sie . „und es wird sich wohl auf ganz natürliche Weise
erklären . Die Hauptsache ist doch, daß Sie jetzt die
Schlüssel haben . Fräulein Editha läßt Ihnen durch
mich sagen. Sie möchten in allen geschäftlichen Angele¬
genheiten vorläufig ganz nach Ihrem Ermessen dispo¬
nieren . Sie weiß , daß ihr verewigter Vater volles Ver¬
trauen zu Ihnen Hatte, und daß ihre Interessen bei
Ihnen in den besten Händen sind .

"
Francke verbeugte sich , als wolle er seinen Dank für

diese gute Meinung ausdrücken.
„Ich werde selbstverständlich nur die laufenden

Sachen abwickeln, in denen allerdings keine Stockung
eintreten darf . Und ich werde in allen wichtigen Fra¬
gen den ältesten Buchhalter zuziehen, bis Fräulein
Rüthling oder irgend eine von ihr bevollmächtigte Per¬
sönlichkeit speziellere Anordnung trifft .

"
„Jawohl , machen Sie es nur so . wie Sie sagen.

"
stimmte die Stadträtin zu . „Wünschen Sie vielleicht,
daß ich das Privatkontor unverschlossen lasse ? Sie
könnten ja möglicherweisedies oder das von den Schrift¬
stücken hier auf dem Schreibtisch meines armen Vetters
brauchen.

"
(Fortsetzung folgt .)

Die geschichtlich wichtiMe Stelle - des ^ Buches sind
die Tagebuchblätter , die Erispis Besuch in Friedrichsruh
im AMlst 1888 schildern.

Um 9.30 sind wir in Friedrichsruh . — Hurrarufe
verbinden !, daß der Fürst am Bahnhof ist , um mich zu
erwarten, : Ich steige aus und wir gehen Arm in Arm
zu dM Wagen , der uns in wenigen Augenblicken zum
Hause detz Fürsten bringt . Viele Menschen geben uns
das Geleit , applaudieren und rufen : „Viva l 'Jtalia !

"
Hie Fürstin ist in Homburg im Bade . Gräfin

Rantzau , die Tochter des Fürsten , mit ihrem Manne
macht die Honneurs . Die Rantzauschen Kinder begrü¬
ßen mich auf italienisch.

' Wir trinken Tee . Alsdann sehen wir uns das mir
zu Ehren abgebrannte Feuerwerk an . Das Feuerwerk
wird außerhalb der Umzäunung des BismarckschenBe¬
sitzes entzündet . Der Fürst begibt sich unter die haupt¬
sächlich aus Hamburg herübergekommene Volksmenge
und fordert sie auf , in den Ruf : „Evviva Erispi !

" ein¬
zustimmen. Dreimal wiederholt sich der Ruf . der Fürst
steht währenddessen entblößten Hauptes . Nachdem das
Feuerwerk vorüber , kehren wir zur Unterhaltung in den
Salon zurück . Wir sprechen von dem Krieg 1870, von
dem Friedensschluß, von Nizza , von Garibaldi , von der
Kaiserin Eugenie .

- Die Gefahr einer Restauration des
Kaiserreichs bebe den Friedensschluß beschleunigt. Thiers
sei damit gedroht worden , daß der kleine Lulu an der
Spitze der 300 000 in Deutschland gefangenen Franzosen
in Patts einziehen würde.

Bismarck ist durch diesen Besuch so elektrisiert , daß
er alle feine Nervenschmerzen vergißt.

Erispi aß nach italienischer Sitte wenig und tat
Wasser in den Wein . Als Bismarck erstaunt fragte:
„Sie trinken nicht, Sie rauchen nicht, waren Sie auch in
Ihrer Jugend so enthaltsam ?" antwortete Erispi : „Ich
habe mich niemals geändert ! " Erispi lobte übrigens bei
dieser Gelegenheit seinen sizilianischen Wein und sandte
Bismarck bis zu seinem Tode immer zu Weihnachten
aus seinen Kellereien ein Faß süßen und ein Faß herben
Sizilianer Weins , den der Kanzler bei offiziellen Festen
als Dreibundwein seinen Gästen vorsetzte.

Am, andern Tage beginnen dis politischen Gespräche.
Täglich besucht Bismarck seinen Gast auf dessen Zimmer
und nimmt mit ihm die ganze politische ^ age durch . Die
Richtlinien , die er gibt , die Charakteristiken und Anek¬
doten . die er einfließen läßt , bewahrt Erispi in treuem
Herzen und zeichnet sie stichwort-weise ins Tagebuch.

-Kaiser Friedrich war damals erst zwei Monate tot.
Bismarck machte kein Hehl aus seinem Urteil.

^ Kaiser Friedrich war charakterschwach . Ließ sich
von der. Frau beherrschen, die ihrerseits unter dem Ein¬
fluß ihrer Mutter stand : sie wollte alles anglisieren.
Hatte Bismarck eines Tages mit dem Kaiser etwas be¬
sprochen . waren sie zu einer Uebereinstimmung gelangt,
so kam Äe Frau herein und bekannte sich zu einer gegen¬
teiligen Auffassung. S . M . wandte das Gesicht ab.

Napoleon III . charakterisierte der Kanzler als
Nichtswisser. obwohl er deutsche Schulen besucht hatte.
Er habe nicht gewußt , daß Kronstadt eine Insel war,
und wollte eine Aktion im Baltischen Meer durch Ent¬
sendung eines Kavallerieregiments nach Kronstadt ein¬
leiten . Am 21 . August 1888 war der zweite Besuch
Erispis bei Bismarck . Aus den Gesprächen zwischen
beiden sei der bevorstehende Abgang Bismarcks schon da¬
mals fühlbar gewesen . Erispi lud Bismarck ein , nach
Rom zu kommen. Bismarck antwortete , trotz der Wie
des Kaisers glaube er schwerlich , daß er mich einlädt.
Bei seiner Reise nach Petersburg habe der Kaiser gesagt:
„Herbert fährt mit mir !

"
, was bedeuten sollte: „Sie

bleiben hier !
" Das ist begreiflich, da der Kaiser dreißig

Jahxe , Herbert 38 und ich 74 Jahre alt .
"

Als Erispi beim Abschied in Bismarcks Fremden¬
buch Friedensworte einzeichnete, sagte der Kanzler:
„Sie haben- meine Gedanken verstanden : wir führen
keine Kriege mehr !

" Und anderthalb Jahre später , bei
der Arbeiterschutzkonferenz, sagte er zu dem italienischen
Vertreter : „Erispi ist mein bester Freund !

"

Jur NeichstagsmahL.
Aus dem 2 . hannoverschen NeichstagSWahlkreise

(Aurrch-Wittmund ) .
Wilhelmshaven . 3 . Januar . Ein schnelles Ende hat

die von einigen hiesigen fortschrittlichen Eigenbrödlern
proklamierte Kandidatur des Herrn Dr . Schmidt , Vor-

! kum , gefunden . Dr . Schmidt , der heute abend hier in
^ einer öffentlichen Volksversammlung sprechen sollte , ist
i auf dem Wege hierher in Emden plötzlich an Gallenstein-
! kolik erkrankt und hat von Emden aus telegraphisch seine
j Kandidatur aus Gesundheitsrücksichten zurückgezogen.
! So bedauerlich die Erkrankung des Herrn Dr . Schmidt
^ auch ist , so dürfte doch sein Rücktritt von der Kandidatur
! als eine befriedigende Lösung des Konfliktes zwischen
- den beiden liberalen Gruppen im hiesigen Wahlkreise zu
! betrachten sein . Der Wahlkreis Aurich-Wittmund be-
! findet sich seit länger als elf Jahren im unbestrittenen
z Besitz der nationalliberalen Partei . Die fortschrittliche
^ Volkspartei hatte in den letzten Jahren so viele Anhän-
! ger verloren , daß sie auf die Aufstellung eines eigenen
i Kandidaten 1907 verzichtete. Nach dem für die bevor-
? stehenden Reichstagswahlen zwischen den liberalen
l Gruppen getroffenen Wahlabkommen durste dem natio-
! nalliberalen Kandidaten im diesseitigen Wahlkreise
! ein solcher aus einer andern liberalen Gruppe nicht
- entgegengestellt werden . Mit diesem Abkommen erklär-



en sich einige Anhänger der fortschrittlichen Volkspartei
' n Wilhelmshaven nicht einverstanden und beschlossen,
ein-n eigenen Kandidaten in der Person des Rektors
Bergbaus in Norderney aufzustellen. Sie begründeten
ibr Vorgehen mit der Haltung der Nationalliberalen rm
rsten Öldenburger Wahlkreise, die dort gegen den frei¬

sinnigen Inhaber des Mandats , Lehrer Ahlhorn , den
Amtsrichter Dr . Stöver ausgestellt haben . — Im Befin¬
den des bisherigen Abgeordneten Dr . Semler , Hamburg,
ist eine erfreuliche Wendung zum Bessern eingetreten.
Die Ostsr . Nachr. schreiben : Wie bereits kurz mitgeteilt,
ist es unserm bisherigen Reichstagsabgeordneten Herrn
Dr Semler infolge der erfreulichen und stetig fortschrei¬
tenden Besserung seines Gesundheitszustandes möglich,
noch vor der Reichstagswahl zu einer einmaligen öffent¬
lichen politischen Versammlung nach Aurich, als der Zen¬
trale des Wahlkreises , zu kommen. Diese Versammlung
wird , wie nunmehr bestimmt feststeht , am kommenden
Sonntag , 7 . d. M . . nachmittags 4,30 Uhr im Adamschen
Saale stattfinden.

UttMtes.
- Berlin . 4 . Januar , stieberfüll auf einen Kassen¬

boten durch einen Bankbeamten .) Heute nachmittag
wurde der Kassenbote Klein in einer Autodroschke vor
dem Hause Lennestraße 7 von dem Bankbeamten Julius
Mehe überfallen . Friehe würgte den Kassenboten mit
geflochtenem Messingdraht in der Absicht , ihn zu berau¬
ben. Klein konnte sich freimachen und um Hilfe rufen,
Der Täter wurde festgenommen und der Polizei über¬
liefert . Klein hatte 40 300 -N bei sich , was dem Täter
bekannt war . Der überfallene Klein ist seit Jahren bei
der Darmstädter Bank beschäftigt. Vor einigen Jahren
trat dort auch der fetzt 30fährige Julius Friehe als
Kassenbote ein und wurde seinerzeit von Klein ange¬
lernt . Inzwischen hat Friehe bei der Bank eine Stelle
als Vureaubeamter erhalten . Da der Täter selbst
Kassenbotengänge gemacht hatte , wußte er genau , wann
Klein im Besitze großer Geldbeträge war . fliehe kam'
wie zufällig mit einer Kraftdroschke im Tiergarten an
Klein vorbei und lud ihn ein . mitzufahren , da er dMt
selben Weg zu machen habe . Bei der Vernehmung ge- -
stand Friehe ein , daß er schon lange einen Ueberfall auf
Klein geplant habe . Er hatte alles sorgfältig vorberei¬
tet und auch ein scharf geschliffenesBeil bei sich . Außer¬
dem hatte er einen Lodenmantel und einen Schlapphut
mitgenommen, um nach der Tat unerkannt entfliehen
zu können.

* Köln . 4. Januar . Die französische Sprachlehrerin
Fräulein Thirion , die bekanntlich in Köln unter dem
Verdacht der Spionage verhaftet und zu einer inzwischen
verbüßten Gefängnisstrafe vom Reichsgericht in Leipzig
verurteilt wurde , weil sie , wie es in der Urteilsbegrün¬
dung heißt , die ihr von einem preußischen Offizier ge¬
stellte Falle nicht als solche erkannt hatte , ist gegenwär-̂

tig damit beschäftigt, für einen Pariser Verlag ihre Er¬
lebnisse in Deutschland zu schildern , wobei sie hauptsäch¬
lich die Absicht verfolgt , sich an dem preußischen Offizier
zu rächen . Fräulein Thirion verlangt eine riesige
Summe für den Abdruck dieser Niederschrift, viermal
mehr als Frau Toselli vom Verlage des Matin für ihre
Memoiren erhalten hat.

" Grünberg , 4 . Januar . Der Geheime Kommerzien¬
rat Beuchelt hat aus Anlaß seines 60. Geburtstages
170 000 -N zu wohltätigen Zwecken gestiftet. Davon
sind 100 000 oN für die Errichtung einer Volksbadean¬
stalt bestimmt. .

/ Zu der Bluttat in Frankfurt a . O . , bei der der'
Forstreferendar von Knobloch den Kaufmann Fritz He-
drich erschoß, wird dem L .-A. noch gemeldet : In Frank¬
furt a . O . herrscht über die Tat große Empörung . In
Eberswalde , wo von Knobloch einem Förster zur prak¬
tischen Ausbildung beigegeben war , erregte er durch sein
maßloses Verhalten großen Unwillen . Er lebte mit den
übrigen Hausbewohnern in stetem Unfrieden . Im
Frühfahr vorigen Jahres versuchte er- im Laufe eines
Renkontres einen Fuhrherrn . der in dem gleichen Hause
mit ihm wohnte , zu erschießen , die Kugel ging fedoch
glücklicherweise fehl. Bei der infolge dieses Vorfalles
gegen v . K . eingeleiteten Untersuchung erhoben sich
Zweifel an seiner Zurechnungsfähigkeit . Er wurde zur
Beobachtung seines Geisteszustandes in eine Anstalt

übergeführt und auf Grund des Gutachtens der behan¬
delnden Aerzte außer Verfolgung gesetzt . — Der Bruder
des Erschossenen teilt der Frankfurter Oder-Zeitung mit:
Als meine Leute meinen Bruder in meine ebenfalls auf
dem Pinnowschen Grundstück liegenden Räume bringen
wollten, sagte v . K . zu ihnen : „Lassen Sie Len Lump
liegen, er hat seinen Teil weg !

"
" Paris . 4 . Januar . Der Name des treuen Freun¬

des der Familie Lux , der den wichtigsten Anteil an der
Flucht des Hauptmanns hatte , wird heute bekannt . Es
llt dies der Arzt Dr . Grellen in Paris . Grellen , ein
.Eer Schulkamerad des Hauptmanns , bestätigt , daß er
fh Berbindung mit andern Freunden dem Gefangenen
Schnüre . Sägen und Geld heimlich zukommen ließ . Dr.
Grellen gibt zu verstehen, daß er es war , der Lux mit

l einem Automobil hinter der Festung erwartete und nach
E der Grenze brachte.

' Der Erdrutsch von Dover. Man berichtet der
-Ä ' eingehender aus London . 2 . Jan . : Abbotscliff

Mischen Dover und Folkestone war der Schauplatz eines

ungeheuren Erdrutsches, wie er feit Jahren in diesem
Teil der Küste nicht vorgekommen ist . Verschiedenehun¬
derttausende Tons von Erd - und Gesteinsmassen haben
sich losgelöst. Der Erdrutsch selbst ereignete sich in der
Sonntagnacht , und die in der Nähe befindlichen Küsten¬
stationen beschrieben das Geräusch der fallenden Kalk¬
steinmassen wie das Dröhnen eines schweren Eeschütz-
feuers . Die Gesteinsmassen bilden jetzt einen ungefähr
400 Meter langen Damm in die See hinaus , der unge¬
fähr 200 Meter breit und an verschiedenen Stellen za.
30 Meter tief ist. Die Verdrängung der Wassermassen
hat im Hafen von Folkestone eine ungeheure Flutwelle
hervorgerufen , deren Ursache man sich zuerst nicht er¬
klären konnte, bis der Morgen den Aufschluß brachte.
Durch den Erdrutsch hat die Küste ein ganz anderes
Bild erhalten . Abbotscliff ist die Stelle , an der das
kontinentale Kabel an Land führt . Die Ursache des Er¬
eignisses wird von Geologen auf die starken Regenfälle
der letzten drei Monate zurückgeführt, und man fürchtet,
daß noch weitere Erdrutsche an anderen Küstenstellen in
nächster Zeit bevorstehen. An derselben Stelle ereignete
sich bereits vor Jahren ein ähnlicher Rutsch der Gesteins¬
massen.

- Das kurz vor dem Ausbruche des Spanisch-Ameri¬
kanischen Krieges im Hafen von Havana am 15 . Februar
1898 explodierte amerikanische Kriegsschiff Maine ist,
wie erinnerlich sein wird , vor einiger Zeit gehoben wor¬
den, und soll nun , wie aus Newyork gemeldet wird , ein
ehrliches „Seemannsgrab " erhalten . Wie das Gerippe
eines ungeheuren vorweltlichen Tieres ragte es früher
zur Ebbezeit aus dem schmutzigen , übelriechenden Wasser
empor, und feder patriotische Amerikaner , der nach Ha¬
vana kam . hielt es für seine Pflicht , sich in einem Boote
um dieses Wahrzeichen des kubanischen Kr . cges herum¬
rudern zu lassen. Ein Schlachllchüf wird nun , was
noch vor : der Maine vorhanden ist , in den Atlantischen
Ozean Hinausschleppen: Kreuzer und Torpedoböte wer¬
den ihr das letzte Geleit geo n . An einer bestimmten
Stelle im Ozean unrd Las Sch- ff dann unter dem Don¬
ner der Kanonen in die Tiere sinken . Ein Kreuz auf
den Seekarten wird sein Grab kennzeichnen. Der Groß¬
mast soll auf dem Nationalfriedhofe zu Washington auf¬
gestellt werden . Den Fockmast Hai sich die Republik
Kuba ausgebeten , um ihn zu einem in Havana zu er¬
richtenden Denkmal zu verwenden . Es ist ein guter Ge¬
danke, die Maine in die Tiefe zu versenken, denn so wird
es dem Vorwitz zukünftiger Zeiten unmöglich gemacht,
etwa noch einmal zu untersuchen, ob spanische Tücke oder
amerikanische Sorglosigkeit die Schuld an dem Unheil
trug.

Der Erfinder des Revolvers . Vor einem halben
Jahrhundert , am 9 . Januar 1862, starb zu Hartford im
Staate Connecticut der Erfinder des Revolvers , Oberst
Samuel Colt . Er hatte ein recht abenteuerliches Leben
hinter sich . Am 19 . Juli 1814 in Hartford geboren,
war er mit zehn Jahren in die Werkstatt seines Vaters,
eines Handwerkers , eingetreten und wurde wohl erst
nachträglich, von 1826 an , nach Amherst in Massachusetts
in die Schule geschickt. Seinem unruhigen Geist gefiel
es dort aber so wenig , daß er seinen Lehrern entlief und
als Kajütenfunge auf einem Ostindienfahrer Dienste
nahm . Nach der Rückkehr von einer Reise nach Kalkutta
trat er dann wieder als Lehrling in eine Fabrik zu Hart¬
ford ein , hielt es indessen auch da nicht lange aus , son¬
dern zog nun in den Vereinigten Staaten und den bri¬
tischen Besitzungen als angeblicher „Dr . Colt " umher:
als solcher hielt er Vorlesungen über Chemie und Natur¬
wissenschaftenund verdiente damit viel Geld. Auf der
Fahrt nach Kalkutta schon war er auf den Gedanken ge¬
kommen , revolvierende Schießwaffen herzustellen. Mit
dem aus seinen Vorlesungen gewonnenen Ertrag vervoll-
kommnete er fetzt seine Erfindung , und 1836, erst ein¬
undzwanzig Jahre alt , erhielt er von der Regierung das
erste Patent für seine Revolver . Es bildete sich eine Ge¬
sellschaft , die mit einem Kapital von 300 000 Dollars
an die Fabrikation ging , doch war anfangs der Bedarf
so gering , daß die Kompagnie 1842 bereits wieder ihre
Zahlung einstellte. Später änderte sich aber die Sache,
und bald war die Nachfrage so stark , daß die Fabrik in
Hartford , deren Anlegung eine Million Dollars kostete,
sie bald nicht mehr befriedigen konnte, wiewohl Colt auch
in England und Rußland ähnliche Etablissements ein¬
gerichtet hatte . Sein erfinderischer Geist begnügte sich
übrigens nicht mit der Erfindung des Revolvers : er er¬
fand auch eine unterseeische Batterie von großer Kraft
und Wirkung , und schon 1843 legte er ein unterseeisches
Kabel von der Coney-Jnsel im Atlantischen Ozean nach
Newyork und von dem Eingang des dortigen Hafens nach
der Börse, um die ankommenden Schiffe anzuzeigen, so¬
wie wichtige Nachrichten aus Europa mitzuteilen . Colts
Arbeiter ehrten und liebten ihn sehr, weil er , obwohl mit
geschäftlichen Sorgen überhäuft , auf dem Gebiete der
Arbeiterfürsorge einer der ersten gewesen , die in Ame¬
rika Bedeutendes leisteten . Er erbaute in der Nähe der
Fabrik billige und bequeme Wohnungen und hielt vor
den Arbeitern unentgeltliche Vorlesungen über prak¬
tische Fragen des Lebens und über allgemein inter¬
essierende Gebiete der Wissenschaft.

- Der Verkehr durch den Panama -Kanal. Schon
fetzt ist in den Vereinigten Staaten eine Gesellschaft mit
einem Kapital von 15 Millionen begründet worden zum
Bau von 16 großen Schiffen, die für den Personen - und
Warenverkehr zwischen Newyork und San Franzisko
durch den Panama -Kanal nach der Eröffnung im Jahre
1913 dienen sollen.

* Das letzte Lied . . . . Aus London wird gemel¬det : Während einer Festlichkeit im Haufe ihres Vaters
des früheren Ministers Nathaniel Barnaby , verschied
gestern plötzlich unter den Augen vieler Gäste Fräulein
Rosette Barnaby . Sie hatte eben ein Lied mit dem
Refrain „Good night " beendet, als sie tot auf einen
Stuhl niedersank.

Neueste Duchnchtrs.
Berlin , 6. Januar . Aus Anlaß der Wahlen zum

Provinziallandtag ist es in den städtischen Körperschaften
von Rixdorf und Schöneberg zu ernsten Zwistigkeiten ge¬
kommen. In Rixdorf führte der Streit zum Bruch zwi¬
schen den bürgerlichen Parteien . In Schöneberg haben
sieben unbesoldete Magistratsmitglieder ihre Aemter
niedergelegt.

Berlin , 5 . Januar . Die Zahl der Frauen und Mäd¬
chen , die an den 25 öffentlichen Versammlungen teilnah-
men, zu denen die Sozialdemokratie für gestern abend
in Berlin und den Vororten eingeladen hatte , ging in
die Tausende . In den Versammlungen kam es zu leb¬
haften Diskussionen. Die Reichstagskandidaten der ein¬
zelnen Kreise hielten Ansprachen.

Danzig, 4. Januar . In der Silvesternacht wurde
in Deutsch -Eylau auf den Posten , der die Brigade - und
Regimentsbureaus zu überwachen hatte , ein Schuß ab¬
gegeben. Gestern soll zum zweiten Male auf den Posten
ein Ueberfall beabsichtigt gewesen sein, ohne daß es ge¬
lungen wäre , den Täter zu fassen.

Barmen , 4. Januar . Während der Monteur Göneck
in einem Fabrikneubau am Fahrstuhl beschäftigt war.
wurde von unberufener Hand der elektrische Strom ein¬
geschaltet, worauf der Monteur zwischen Fahrstuhl und
Schacht totgequetscht wurde.

Brüssel, 4 . Januar . Heute ist hier auf Veranlassung
von Deutschland und England die Konferenz zur Be¬
kämpfung des Alkoholgenusses in Afrika zusammenge-
treten.

Brüssel , 4. Januar . Obgleich der Streik in der Vo-
rinage jetzt allgemein ist , nimmt man an . daß er nicht
von langer Dauer sein kann . Wie die Voss . Ztg . berich¬
tet . steht die Bevölkerung auf der Seite der Gruben¬
arbeiter , so daß den BergWerksbesitzern nichts anderes
übrig bleiben wird , als den Arbeitern entgegenzu¬
kommen.

Washington , 4 . Januar . Staatssekretär Knox gab
heute zu Ehren des Präsidenten Taft ein Diner , an dem
auch der deutsche Botschafter Graf Bernstorff teilnahm.

Newyork , 4 . Januar . Der Bankier Jakob Schiff hat
der Cornell -Univerfität zum Zwecke der Förderung deut¬
scher Kulturbestrebungen in Amerika IM 000 Dollars
gestiftet.

Kiel, 3. Januar . Das KanonenbootPanther hat
heute vormittag die Ausreise nach Westafrika angetreten.

Köln» 5. Januar . Gestern abend sind, wie die
Köln . Ztg . berichtet, bei Rodenkirchen vier Leute im
Rhein ertrunken.

Stargard (Pommern) , 5. Januar . Der erste
Bürgermeistervon Prenzlau, Wieacker , der nationallibe-
raler Reichstagskandidat ist , ist heute hier mit einem
Automobil gegen einen Baum geschleudert worden. Er
hat eine Gehirnerschütterung erlitten . Seine beiden Be¬
gleiter wurden nur gering verletzt.

Paris. 5. Januar . Im Militärgefängnis in
Oran brach unter den Häftlingen eine Rauferei aus , wo¬
bei ein Soldat der Fremdenlegion von seinem Gegner
tödlich verwundet wurde.

Boston, 5. Januar . 1500 Werftarbeiter habe»
um Mitternacht die Arbeit niedergelsgt, weil ihnen eine
Lohnzulage verweigert wurde.

aller Met
wie

An- und Verkäufe — -
Auktionen - - -
Familien - Anzeigen-
Holzverkäufe - —
Kapital -Gesuche und -Angebot-
Kauf- und Pachigesuche 7-
Miet - Gesuche-
Stellen - Gesuche und -Angebote
Submisstünen - — —-
Verkäufe von Grundstücken rc.
Vermietungen-

empfehlen wir. im Jeverschen Wochenblatt
erscheinen zu lassen , da alsdann der Zweck
sicher erreicht wird.

Expedition des Iwerschcn Wochenblattes
in Iwer.

_
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Wähler!
Laßt Euch durch Drohungen , wie in

Nr . 3 d . Vl. , nicht einschüchtern ! Besucht zahl¬
reich die Versammlungen des Herrn

llSmmigZ

Der smWitW MWusschH.
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Die neue vorzüglich eingerichtete

Altdeutsche Dierstude

Zm FmKkmr
— Ecke der Markt , Park u« Bahnhofstratze—
wird den geehrten Einwohnern von Asr »sr und Um¬
gegend als urgemütliches Erfrischungslokal bei An¬
wesenheit in Wilhelmshaven aufs beste empfohlen,

Ausschank des echten Leistbräu der Fransis-
kanerkeller -Brauerei Jos . Sedlmayr in München.

(Zu den Hauptverkehrszeiten direkt vom Faß)
NBehs.

SH- szLMkLrKch ; Vsr ^ VLfMs ^ ssLetzLs.
VsrHL « « - Wird MssMfÄMftszLArrMS « .

Prima Sauerkohl , Rippen¬
speck , Delik . - Würstchen per
Paar 20 Pfg . , 1V P . -Dose
17« Pfg ., empf.

H . W . Hinrichs.
Neue große Wachtelbohnen.

Hiesige geräucherte Schinken
in bekannter Güte empf.

H . W . Hinrichs.

Meine Süßrahm -Margarine
Wunderbar p. Pfd . 100 Pfg .,
Ueber Alles p. Pfd . 11« Pfg.
ist hochfein in Qualität , im
Geschmack von Molkereibntter
fast nicht zu unterscheiden . Die
Ware ist allgemein beliebt.

H . W . Hinrichs.
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Montag den 8. Januar sind

die Beiträge der ersten Zahlung
1912 an den Meldestellen zu
entrichten.

Jever . Toben , Rechnfr.

SN M IM.
Von Montag den 8 Januar

an find die Beiträge der ersten
Zahlung 1912 zu entrichten.

Toben.

Bch-Aitsstattmgei!
empfiehlt

in reichhaltiger Auswahl

Neueste . Emst Peters.
M

L IM
Einladung

zu dem am 14. Januar 1912
im SsHützarrhof , ILVsr,
stattsind enden

"M
verbunden mit der Geburts¬
tagsfeier S . M . des Kaisers.

Kassenöffnung 6^ Uhr,
Anfang präzise 7 ^/z Uhr.

Der Vorstand.
Allen lieben Verwandten und

Bekannten in der alten Heimat
einen Gruß und Glückwunsch
zum neuen Jahr

Ich wohne noch bei meiner
Tochter Marie und meinem
Schwiegersohn Max Hinrichs zu
Pullman (Washington ) und er¬
freue mich der besten Gesundheit.

Gesine Fulfs geb. Giebels.

Z« .
Sonntag den 7 . Januar

großer Ball.
Anfang 4 Uhr.

Es ladet srdl . ein
Izur 'lL LLimi 'Ivks.

M . Raum für Fahrräder unter
Aufsicht.

Marine-
verein

Fem s . Wz.
Sonntag den 7 . Januar

nachmittags V,6 Uhr

Skütttliersmaliuß
im Hotel Schütting.

Tagesordnung wird bekannt
gegeben.

Dis Kameraden wollen sich
zahlreich beteiligen,

Der Vorstand.

MWemrei» Me«§.
Sonntag den 7 . Jan.

Versammlung.
Anfang 8 Vs Uhr.

Der Vorstand.

ßtkm - mi> KmeMH
Nächster

tag den
6V2 Uhr.
Mitglieder.
Erscheinen wird gebeten

Klubabend Diens-
. Januar abends

Ausnahme neuer
Um zahlreiches

Der Vorstand.

Sengwarder
Viehverfichernng.
Zur Deckung für 2 Verlust»

fälle ist eine Anlage erforderlich
von ^/io Pfg . ä vers . Mark und
wnd vom 4 bis 10. d . M . im
Hause des Unterzeichneten er¬
hoben.

Diese Hebung bezieht sich auf
den Zeitraum vom 16 Novbr.
bis 6 . Dez v I

Sengwarden , H , B . Popken
1912 Jan . 2.

Wttmröer
ZiegevA-VerÄ.

Versammlung
Sonntag den 7 . Januar nach¬

mittags 2 Uhr bei A . Post.
Tagesordnung:

Borstandswahl . Feststellung
der Statuten . Ausnahme neuer
Mitglieder und verschiedenes
mehr.

Um zahlreichen Besuch wird
gebeten.
Fedderwarden - D . z . Vorst.

Für die uns an unsere
Hochzeitstags erwiesenen Ar.
merksamkeiten sagen wir alle
unfern

imiBeii Kink!
I . Wittmaack u . Frau

Elise geb . Onner,
Uttel , 4 . Jan , 1912.

VeriodMMMM-
Jhre Verlobung beehren ft

anzuzeigen:

Ich«»« Zellmm
Wilhelm Will« .

Sengwarden,
Januar 1912

Der

Kinderball
findet statt

Sonnabend den13. Jane.
Es ladet ergebenst ein

SeitMrdm. G

Theaterverein
Dienstag den 9 . d . Mts.

Es kommt Zur Aufführung:

Pension Slhöller.
Posse in 3 Aufzügen

von Karl Lauß.
Nachher

Vstt.
Es ladet sreundl . ein

der Vorstand.

Keugmarde«.
welche sich fürDiejenigen,

einen

MllhlklMkill
interessieren , werden gebeten,
sich Sonntag den 7 , d . Mts.
zu einer Besprechung einzu¬
finden.

Mehrere Radfahrer.

Urzmerm Wckns.
Sonabsnd den 6 . Januar

abends 8V2 Uhr

Gtncrnliersanlnrlnng
bei Faß.

Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung (Vorstandswahl und
anderes ) ist allseitiges Er¬
scheinen erwünscht.

Der Vorstand.

8ekorten §.
Genikls Kmjl- und

wird vom 14 . ab in meinem
Saal Vorstellungen geben.

Es ladet frdl . ein G . Faß.

Todesanzeige» .
Statt Ansage.

Allen Verwandten , Freunde»
und Bekannten die traurig
Mitteilung , daß mein lieb«
Mann und unser guter Vater
Schwieger - und Großvater,

der Dockenbinder

Fmz Wekilh KrmU
plötzlich und unerwartet ir»
76 . Lebensjahre entschlafen ist

Die trauernden Ange¬
hörigen.

Sillenstede , 4. Jan . 1912.
st st st

Beerdigung Dienstagnach
mittag 3 Uhr.

Sande.
Sonntag den 7. Januar

findet bei Wirt Jähds das dies¬
jährige

bestehend in Konzert , Theater
und Ball , statt , wozu die Ein¬
wohner von Sande und Um¬
gegend freundlichst ewgeladen
werden

M . Besondere Einladungen
finden nicht statt . Ms Komitee.

Heute morgen entschlief nach
schwerem , mit Geduld ertrage
nem Leiden unsere liebe Mutter
Schwiegermutter und Groß¬
mutter

We . Worin« Wen
geb . Men

in ihrem 78. Lebensjahre.
Tief betrauert von

ihren Angehörigen.
Hohenkirchen , 1912 Jan . 3.

st st ^ st
Die Beerdigung findetMontag

nachmittag um 3 Uhr statt.

DimksKgMgerr.
Für die zahlreichen Beweis

herzlicher Teilnahme bei de»»
Verluste meines lieben Mannen
unseres guten Vaters oft
Großvaters sprechen wir au
diesem Wege unser « innigste»
Dank aus.

Marie Rothert u . Kinder
nebst Angehörigen.

Waddewarden , 5 . Jan . 1912

Für alle uns erwiesene Teil
nähme bei dem schweren Bep
lust unseres herzlieben Kindes
danken herzlich!

Gerh . Leiner und Frau
nebst Kindern

und Angehörigen.
Tralens , 3 . Januar 1912.

Fernsprecher Nr . 4. Verantwortlicher Redakteur : Gerh . Wettermann in Jever.
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Jever . 6 . Januar.

-- Der Bürgerqesangvsrein Liederkranz hatte auf
gestern abend seine Mitglieder zu einer Generalver¬
sammlung zusamrnengeruferr . Die Tagesvrdnüng be¬
handelte eigentlichnur die Frage , wie die zweite übliche
Festlichkeit in diesem Winter begangen werden soll.

Nach längerer Debatte wurde beschlossen, diesmal von
dem eigentlichenZweck des Vereins , der Pflege Md . Ge¬
sanges, abzuweichen und eine Maskerade zu veranstal¬
ten. Diese soll öffentlich sein und Sonntag den -4 .- Fe¬
bruar im Konzerthause stattfinden. Eine KvmMUion
wurde gewählt , die die nötigen VorkehrungenM ^tÄffen
hat, damit diese Veranstaltung ein recht gutes MlÄgeir
zeitigt. -

Am 14 . Januar feiert der Psstveeein Nordsee-
steand im Schützenhof , Jever , sein 15 . StrftungSfestZver-
bunden mit der Geburtstagsfeier S . M . des Kaisers,
durch einen Gefellschaftsabend mit nachfolgende ^ ' Ball.
Der Verein, der jedes Jahr bei seiner FestlrWeit ' ein
volles Haus hat. und durch seine schönen Darbietungen
bekannt ist . übt schon feit längerer Zeit wieder und wird
auch in diesem Jahre allen Besuchern einen genußreichen
Abend bereiten.

" Zuckerfabrik. Man schreibt uns aus dkm.
westen des Herzogtums: In den letzten JahrenWOman
in Uelzen und Leer auf Heideboden mit dem Zucker¬
rübenbau gute Erfahrungen gemacht und teilweise sogar
noch bessere Erträge erzielt als beispielsweise in der im
Pommerschen bestehenden Zuckerfabrik , die mit gutem
Sandboden zu rechnen hat. Im Hinblick higragf^bat
man auf ebensolchem Boden im Amte Vechta aufHenAeckern des Freiherrn von Frhdag, des Zellers .oAver-
dam , Stuckenbora usw . Anbauversuchs mit Zuaerrüben
angestellt . Die Ergebnisse sind sehr gute gewesen/so-Saß
fetzt beabsichtigt wird, im oldenburgischen Münsterlande— in Aussicht genommen ist Vechta — eine Zuckerfabrik
zu gründen . Zu dieser Fabrik sollen der ganz ^ SDönund Westen des Landes bis zur Grenze der MmeMe
Löningen hinzugezogen werden. Aus den näheden - Be-
dingungen sind wir in der Lage, mitzuteilen , daß sich soviele Landwirte auf zehn Jahre zur Lieferung von Rü¬
ben verpflichten müssen , daß die erforderliche Menge yon1000 Hektarertrag gesichert ist . Außerdem können sich
auch außerhalb der Verpflichtung stehende Landwirte
nach Belieben beteiligen und Rüben an die Fabrik, sen¬
den . Doch erhalten sie nichts von dem unter die Garan¬
ten der Fabrik zu verteilenden Reingewinn . Wie wir
hören , würden für 100 Pfund Rüben 80 L gezahlt wer¬
den . Wie übrigens verlautet , sollen Bestrebungen im
Gange sein , unter Umständen die zu gründende Zucker¬
fabrik in den Norden des Landes überzuleiten. Das
würde im Süden nicht angenehm empfunden werden.Die münsterländischen Interessentenkreise sind deshalb
neuerdings rühriger an der Arbeit, bei Verwirklichung
des Planes diesen Industriezweig dem Süden zuzu¬führen.

» Rirsterfiel , 4 . Januar . Gestern abend fand in
Wiggers Gasthof die Abschiedsfeier der ausreifenden
Unteroffiziere der 1 . Kompagnie des 3 . Seebataillons
statt . Die Feier , an der zahlreiche Gäste teilnahrnen,
verlief sehr schön und endete mit einem Ball . Am Sonn¬
abend wird die Fortbesatzung von hier abreisen.

Rüstxingen. 4 . Januar . In der evangelischen
Kirchengeineinde Reuende wurden im Jahre 1911 ge¬
musst 213 Kinder, nämlich 102 Knaben und 111 Mäd¬
chen , konfirmiert 158 Kinder, wovon 85 Knaben und 73
Mädchen , getraut 23 Paare , außerdem während der
Pfarrvakanz 12 Paare in der Kirche zu Bant . Das
heilige Abendmahl erhielten 390 Personen, 177 Män-

213 Frauen. Beerdigt sind 101 Personen (wovono Auswärtige , eine hier gestorbene Person ist auswärts
Eerdlgt wordens , 50 männlichen, 51 weiblichen Ger
tthlechts. Totgeboren wurden 5 Kinder, im ersten- ebensfahre starben 42. Zwischen 80 und 90 Jahre altwaren 4 Personen, eine Person erreichte ein Alter von- o zehren . Die kirchliche Armenpflege hatte an Ein¬

nahmen aus den Kirchenbüchsen 179,66 -R aus den Krü¬
gerbüchsen 21,75 M . Zinsen 177 M . zuf . 390,71 M : die
Ausgaben betrugen 280 M . also ist ein Kassenbeftand
von 110,41 R zu verzeichnen . In 11 Kollekten wurden
61,63 eingesammelt. — Vor längerer Zeit wurden an
vielen Stellen die Wasserrohre in den Straßen bis zum
Hausanschluß ausgewechselt . Das Pflaster vor den
Häusern wurde zu dem Zwecke aufgerissen . Bald prä¬
sentierte das Wasserwerk auch die Rechnung . Wer nicht
bezahlen wollte , dem wollte man die Wasseruhr weg¬
holen. Die meisten zahlten. Herr Rechnungssteller
Harms in Heppens aber klagte gegen das Wasserwerk
und gewann den Prozeß. Er erhält sein Geld zurück.

- Oldenburg, 4 . Januar . Mit schweren Brand¬
wunden im Gesicht und am Kopf wurde gestern mittag
in das EvangelischeKrankenhaus Fräulein W . von hier
eingeliefert . Dasselbe war im Kontor einer hiesigen
Maschinenfabrikals Kontoristin beschäftigt und wollte
sich zum Frühstück ihr Getränk bereiten, wobei durch
einen noch nicht aufgeklärten Umstand der Spiritus¬
kocher explodierte und dem Mädchen die Hellen Flammen
ins Gesicht schlugen . Nach angelegtem Notverband im
Betriebe selbst veranlagte ein schnell herbeigerufener
Arzt den Transport . Man befürchtet , daß der Schwer¬
verletzten das Augenlicht verloren geht.

- Oldenburg. In der hiesigen Kirchengemeinde
wurden im Jahre 1911 getauft 344 (gegen 361 im Vor¬
jahre) , getraut 174 (164) Paare , konfirmiert 454 (464)
Kinder und ins Sterberegister eingetragen 398 (390)
Personen. Das Abendmahl wurde genommen von 2565
(2411) Personen und in die kirchlichen Almofenbüchsen
wurden eingelegt 1876,33 (1994,24) M . An besonderen
Weihnachtsgeschenken gingen außer Kleidungsstücken,
Lebensmitteln und dergleichen ein 1962,30 (2102,10)
Mark.

8 Oldenburg, 4 . Januar . Das bOfährige Meister-
Jubiläum beging am Dienstag der Malermeister Albert
Janßen , Brüderstraße. Im Anton Günther fand abends
eine sinnige Feier statt , zu der auch der Vorstand der
Handwerkskammererschienen war . Deren Vorsitzender,
Landtagsabgeordneter Möller , überreichte dem sehr ge¬
ehrten Jubilar den Ehrenmeisterbrief. Herr I . ist 61
Jahre in feinem Berufe tätig und gedenkt ihm vorläufig
weiter nachzugehen.

^ Oldenburg. Ueberfallen und mit Messerstichen
schwer verletzt wurden, wie wir berichteten , dieser Tage
zwei Handlungsgehilfen zu Eversten . Die zwei Täter
sind fetzt verhaftet worden und haben ihre Untat auch
erngestanden . Es sind , wie man hört, zwei Arbeiter aus
Petersfehn , Brüder, und beide verheiratet. — Den
Wilderern, die mit den Jagdpächternder Litteler Jagd,
wie gemeldet, einen gefährlichenZusammenstoß hatten,
ist man bereits auf den Fersen . Es soll sich um Leute
aus der Edewechter bezw. Jeddeloher Gegend handeln.

* Elsfleth . Auf dem Dampfer Jupiter wurde dem
Arbeiter Kruder durch das Herumfchnellen eines Bundes
Schwellen die Brust eingequetscht . Krüder war augen¬
blicklich tot.

- Cloppenburg. Niedergebrannt ist in Garrel das
ganze Besitztum des Bäckermeisters Meiners . Außer
sämtlichen Waren und Lagerbeständen fielen das Ge¬
flügel . zwei Kühe und eine Sau dem Feuer zum Opfer.
Ein kleiner Teil des Vernichteten soll nicht versichert
sein.

O Tettens (Butjadrngen) , 3 . Januar . Wegen der
großen Ansteckungsgefahr bleibt die Schule vorläufig ge¬
schlossen. Die Ursache der so plötzlich ausgebrochenen
Epidemie hat man noch nicht entdeckt. Die Benutzung
des Wassers aus der Dorfpumpe wird jedoch vorsichts¬
halber so lange verhindert, bis die Untersuchung die
vollständige Unschädlichkeit desselben ergeben hat. — In
der Umgegend werden immer mehr Landstellen aufge¬
teilt . Da die Landwirtschaft dieser kleineren Lände¬
reien ohne Dienstpersonal bewerkstelligt ' werden kann,
sind sie sehr begehrt . Landwirt A. Lernen , dessen bis¬
herige Pachtstelle fetzt an zwei Landwirte verpachtet ist,
kaufte bei Waddens 13 Hektar einer aufgeteilten Land¬
stelle . das Hektar zu 3300 Mark. Er läßt zu Mai einen
landwirtschaftlichen Neubau auf diesen Ländereien er¬
richten.

Ass La AchhWcktt«.
>°L Wilhelmshaven , 4 . Januar . ' Die Frau konnte

nicht kochen , aus diesem Grunde ging die funge Ehe eines
hiesigenMaschinenbauersin die Brüche . Sie war jahre-
lanq als Verkäuferin in Geschäften tätig gewesen und
hatte sich nie recht um die Erlernung des Haushalts und
der Kochkunst gekümmert . Nun heiratete sie . Aber von
der Liebe allein kann man nicht leben, und ein gut Teil
Liebe geht bekanntlich durch den Magen . Die ersten
Tage übersah der funge Ehemann geflissentlich die Män¬
gel des Mittagessens, aber bald gab es Vorstellungen.
Die Schwiegermutter wollte Anleitung geben , wurde
fedoch von der fungen Frau , die sich auf ihr Kochbuch
versteifte, zurückgewiesen . Drei Wochen sprachen die
Ehsleute kein Wort miteinander, bis die Frau eines
Tages bemerkte , daß sie wohl am besten zu ihren Eltern
zurückkehre, wogegen ihr Mann nichts einzuwendenhatte.
Eines schönen Tages , als dieser nach der Werft zur Ar¬
beit war , fährt ein Wagen vor und holt die von der
Frau in den Hausstand gebrachten Sachen wieder ab .'
gleichzeitigverschwindet auch die Frau , um sich nach Bre¬
men zum Wiedereintritt in ihren früheren Beruf zu be¬
geben. Der Ehemann verkaufte den Rest der Einrich¬
tung, und nun sind Leide wieder fein heraus. — „O,
Maienglück, o Liebestraum, was ist so hold wie du !"

^ Wilhelmshaven , 4 . Januar . Die Eröffnung des
Restaurants Zum Franziskaner gestaltete sich zu einem
richtigen Münchener Bierfeste. Schon kurz nach sechs
Uhr begannen sich die prächtigen Räume zu füllen und
von 8 Uhr ab war kaum noch ein Plätzchen zu haben.
Und so blieb es bis in die frühen Morgenstundenhinein.
Gegen Mitternacht waren 250 bis 300 Gäste anwesend.
Dem „ süffigen" Leistbräu, in den behaglichen Nischen
und Ecken genossen , konnten auch die schwärzesten Sorgendes Alltagslebens nicht standhalten und es herrschte eine
ursidele Stimmung , zumal auch die Küche vorzügliches
leistete. Von Zeit zu Zeit verkündete das Ertönen einer
Glocke den Anstich eines frischen Fasses, wodurch so man¬
cher zu sofortigerneuer Stichprobe veranlaßt wurde. Jul
gemütlicher Unterhaltung schwirrte und summte es un¬
unterbrochen durch die schönen Räume , so daß einem der
Aufbruch wirklich schwer wurde. Doch schließlich schlug
auch den Trunkfestesten die Stunde der Heimkehr und für
den rührigen Wirt die Stunde der Ruhe. Der Anfang
war jedenfalls ein recht vielversprechender . Es wurde
fast 7 HektoliterLeistbräuverzapft.

'' Lehe , 4 . Januar . Eine böse Nachricht kommt aus!
dem benachbarten Land Wursten. Dort ist in drei Ge¬
meinden die Maul - und Klauenseuche , welche seit meh¬reren Wochen erloschen war,wieder zum Ausbruch gekom¬
men . Trotzdem sofort wieder die Absperrungsmaßregelnin Kraft getreten sind , fürchtet man doch , daß es schwer¬
lich gelingen wird, die Seuche noch zu lokalisieren.

m«W«.
Koblenz. 4 . Januar . Ein Koblenzer Preßagent,

der mehrere Jahre Lei der französischen Fremdenlegion
gedient hat . ist unter dem Verdacht , für Frankreich Spio¬
nagedienste geleistet zu haben, von der Staatsanwalt¬
schaft verhaftet worden.

" Der Elfer Wein wird , wie sein hundertfährigerVorgänger, dem Gedächtnis der Winzer lange erhaltenbleiben. Dies umsomehr , als es nach vielen Mißjahren
endlich wieder einmal ein Treffer war . der gerade zurrechten Zeit kam . um so manche gefährdetekleine Existenzwieder fest zu machen . Mehr als der Landwirt undGärtner, so heißt es im praktischen Ratgeber im Obst¬und Gartenbau, hat der Winzer mit Mißernten zu rech¬nen . Obgleich sechs Mißjahre hintereinander kamen , hater doch seine Weinberge unverdrossen weiter gepflegtund gedüngt. Er war der festen lleberzeugung. daßauch ernmal wieder bessere Jahre kommen , und um diessausnutzen zu können , müßten feine Weinberge in guterKraft stehen . Sein Soffen hat ihn nicht betrogen

'
dasheurrge ^ ahr hat manchen Schaden ausgeglichen Sogeben uns die Winzer ein gutes Beispiel , den Mut auf¬recht zu erhalten' und nicht gleich zu verzweifeln wennernmal ern ^ ahr keinen vollen Seyen bringt. Die ElferWernernte gibt uns aber auch das Verspiel, daß ein gu¬tes ^ ahr umsomehr Segen bringen kann , je mehr Pflegeden Kulturen in schlechten Jahren zuteil wurde



M Erlebnisse
bes lhinesWe » WstSikMs Henne.

Hann.-Münden. 2 . Januar.
Von dem aus dem benachbarten Städtchen Hede¬

münden stammenden chinesischen Postdirektor Henne , der
schon totgesagt worden war und am 22. Oktober in Si-
anfu ermordet worden sein sollte, ist bei seinen hier le¬
benden Verwandten ein Brief eingelaufen , der von Si-
anfu am 12 . November abgegangen ist . Der Brief lau¬
tet : Ich habe vor einigen Tagen schon einen Brief und
eine Karte an Ihre Adresse abM schickt , doch die Postver-
bindungen sind alle unterbrochen , und weil morgen die
Missionare einen Extraboten nach Hankau schicken wol¬
len . so will auch ich diese Gelegenheit wahrnehmen in der
Hoffnung , das? eins von diesen Lebenszeichen Sie er¬
reichen wird . Der Telegraph wird Sie schon über die
Umwälzung , die in China vor sich geht , unterrichtet
haben , und ich will hier nur kurz unsere eigenen Erleb¬
nisse Wiedergeben. Am 22. Oktober brach auch hier die
Revolution aus . plötzlich , doch kann ich nicht sagen, das?
wir davon sehr überrascht waren . Gegen Mittag knat¬
terten die Gewehre überall , und das Militär ging gegen
die Mandschustadt vor , denn die völlige Vernichtung der
Mandschus war fa das Prinzip der Sache . Da man in
Hankau und andern Plätzen die Fremden in keiner Weise
belästigt hatte , so fühlten wir uns ganz sicher und unbe¬
helligt . Ich ritt noch schnell zum Hospital , um dort mit
den Engländern Rücksprache zu nehmen . Auf dem Rück¬
weg fiel ich bewaffnetem Gesindel , etwa 150 oder inehr.
iir die Hände . Man nahm mir das Pferd ab . und ich
hatte einen harten Stand , um mich bis zur nächsten
Straßenecke durchzukämpfen. Dann erhielt ich von
einem Kerl mit einem etwa 10 Zentimeter dicken Knüp¬
pel einen furchtbaren Schlag auf die linke Schulter , und
im nächsten Augenblick hielt mir ein anderer Halunke
ein Gewehr entgegen , um mir eine Kugel in den Unter¬
leib zu fagen Ich stürzte mich auf den Menschen, schlug
das Gewehr zur Seite , und der Schuf? ging scharf an
meiner rechten Seite vorbei . Was weiter passiert ist,
weiß ich nicht , denn in demselben Augenblick muß man
mich mit einem Schwert niedergeschlagen haben . Ich
kam erst wieder zur Besinnung , als ich zu Hause war.
Der Schreck meiner Frau var furchtbar , ab - r sie war
sehr tapfer und verlor di " Geistesgegenwart keine'
Augenblick. Sie scheute sich nicht , die schweren Kopf¬
wunden . «richt weniger nie elf an der Zahl , zu waschen
und zu verbinden , bis wir mit Milbe uv. ' Not den
Doktor , von Militär eskortiert , herbrachren . um mich
zu vernähen . Verschiedene von den Wunden waren 10
Zentimeter lang und legten die Schädeldecks bloß. Daß
ich mit Lein Leben davongekommen bin . ist das reine
Wunder . Drei vernünftige Soldaten hatten sich meiner
angenommen und mich nach Hause geschasst . Wenn es
uns nicht gelungen wäre , die drei Soldaten zu über¬
reden . als Wache zu bleiben , so wäre es fraglich, ob
heute von uns noch eine Seele am Leben wäre.

Mit Einbruch der Dunkelheit nahm aber das
Morden und Brennen erst recht seinen Anfang . In un¬
serer Straße , wo fast nur reiche Chinesen wohnen und
sich die großen Banken befinden , zog sich die ganze blut¬
dürstige Meute zusammen , und alle Häuser wurden ge¬
plündert . Ringsherum hatten wir Jener . Das Gesin¬
del lag beständig vor unserem Tore und verlangte Ein¬
laß . Aber den Soldaten gelang es , die Hyänen abzu¬
lenken . Es war eine schreckliche Nacht. Ich lag halb-
tot völlig angezogen im Bett . Die Leiter stand an der
Mauer nach hinten und wir waren die ganze Nacht zur
Flucht bereit . In derselben Nacht wurde eine kleine,
außerhalb des Südtores gelegene Missionsschule für
Knaben von Missionaren vom Pöbel vollständig zerstört.
Sechs Kinder im Alter von 6 bis 15 Jahren , sowie die
Hausmutter und der Lehrer wurden in der grausamsten
Weise , die man sich nur denken kann , umgebracht, wäh¬
rend es dem Hausvater gelang , mit dem füngsten Kinde
zu entkommen. Von der englischen Mission sind auch
verschiedene Personen schwer verletzt und andere völlig
ausgeraubt worden . Die Mandschus . über 10 000 an
der Zahl , sind völlig ausgerottet und weder Frauen noch
Kinder verschont. Ich glaube , ein solches Morden steht
in der Weltgeschichteeinzig da.

Der neuen Regierung sind die Ausschreitungen ge¬
gen die Europäer außerordentlich peinlich, und man hat
vom zweiten Tage ab auch alles getan , um uns zu
schützen. Jedes Vergehen gegen uns wird mit dem Tode
bestraft , und das Leben eines Spatzen ist fetzt mehr wert
als das eines Chinesen auf der Straße . Die Provinz,
fa vielleicht das ganze Land — wir wißen nichts von
der Außenwelt — ist in einer schrecklichen Verfassung.
Alle Städte sind ausgeplündert . Alle Landstraßen wer¬
den noch vom Gesindel belagert . Sobald wieder einiger¬
maßen geordnete Verhältnisse hergestellt sind , gedenken
wir nach der Küste abzureisen , um dort das weitere ab-
zuwarten . Ich An von dem Präsidenten der Republik
Shensi mit der Leitung des Postwesens betraut worden,
eigentlich gegen meinen Willen , denn ich habe nicht die
geringste Neigung , hier zu bleiben . Mein Befinden ist
den Umständen nach nicht schlecht. Die Wunden sind
vorzüglich geheilt , aber das Gehör des rechten Ohres
habe ich vollständig verloren . Mein Gedächtnis ist noch
schwach , und den linken Arm kann ich nur wenig bewe¬
gen . Gefahr besteht augenblicklich für uns nicht. Die
neue Regierung ist aufrichtig bemüht , den schlechten Ein¬
druck der Ereignisse zu verwischen.

AS . Kt» t« MO iN HsOkWlki.
In weiten Kreisen der Bevölkerung — und nicht

nur im Vinnenlande — ist die Ansicht verbreitet , der
Fischereikreuzer Zielen hätte gleich den Torpedoböten
S 61 und S 62 nur die Aufgabe , die deutsche Fischerei¬
grenze zu überwachen und fremde Fahrzeuge bei Ueber-
schreitung der Grenze anzuhalten und der Bestrafung zu
überantworten . Damit ist fedoch die Aufgabe des „Zie¬
len " noch nicht gelöst , vielmehr hat dieser insbesondere
die schöne Aufgabe , den Fischern auf hoher See zu hel¬
fen. wie und wo er kann . Jetzt , während der Winter¬
monate , liegt der Kreuzer im hieß Werfthafen und ruht
sich aus von den Strapazen der Sommerreisen , aber im
Frühfahr , wenn die Fischer zum Fange ansziehen , wird
es auch auf Zieten lebendig . Die Besatzung, die wäh¬
rend der Wintermonate reduziert war . wird wieder ver¬
stärkt. Vorräte werden an Bord genommen, und mit den
ersten Lenzwinden verläßt Zieten seinen Standort und
zieht still und pflichtbewußt auf die Jade hinaus.

Die ersten Fahrten sind nur von kurzer Dauer . Es
werden die Fischereihäfen der Ems . der Elbe und Weser
besucht . Hier nimmt man Fühlung mit den Fischerei-
gesellschasten und zeigt den an Bord befindlichen Ma¬
trosen die Anlagen und Fahrzeuge der Gesellschaften
und deren Eigentümlichkeiten . Im Monat Mai macht
das Schiff dann eine längere Reise nach der Nordsee und
einen Teil der Ostsee zur Erforschung der Fischgründe.
Zu diesem Zweck wird an verschiedenen Stellen Plank¬
ton gefischt , das den Fischen zur Nahrung dient , und die¬
ses dem Institut für Meeresforschung in Kiel zur Unter¬
suchung übersandt . Im Juni begiebt sich Zieten endlich
zu den Heringssischern, die um diese Jahreszeit bei den
Shetlands -Inseln stehen. Nicht immer aber erfolgt dis
Reise direkt , oft werden auch zuvor die nördlicher ge¬
legenen Fischgründe an der Küste Norwegens , bei den
Far -Oer -Inseln und bei Island bereist . Auf der Rück¬
reise bleibt das Schiff dann bei der Fischerflotte , die
Hunderte von Fischerfahrzeugen der verschiedenen Na¬
tionen zählt . Meistens sind es fedoch deutsche , hollän¬
dische oder französische , da die englischen Fischer näher
unter Land stehen und Lerwick als Stützpunkt haben.
Von Lerwick laufen täglich an 300 englische Fischdamp¬
fer aus und ein , und von dem gewaltigen Fischkonsum
der Welt kann man sich erst ein rechtes Bild machen,
wenn man die großen Tonnenlager und Salzereien in
Lerwick gesehen hat , denn 80 Prozent vom gesamten
Fischfang entfallen auf England , und nur in die übrig-
bleibenden 20 Prozent teilen sich die anderen Nationen.
Auch in Aberdeen sind große Fischmärkte, und in der eine
englische Meile langen Fischhalle werden alljährlich an
100 Millionen Pfund Fisch verkauft.

Zwischen der Fischerflotte bei den Shetlands -Inseln
kreuzt SMS . Zieten nun wochenlang, und feder deutsche
Logger ist verpflichtet , ihm täglich seinen Fang zu mel¬
den . Bei der nächsten sich bietenden Gelegenheit werden
die Fangergebnisse dann seiner Fischereigesellschaft in
der Heimat mitgeteilt . Braucht ein Schiff die Hilfe des
Kreuzers , so heißt es zwei Flaggen . Der Kreuzer eilt
dann sofort in die Nähe des hilfsbedürftigen Schiffes
und erkundigt sich nach seinen Wünschen. Da die wenig¬
sten Fischer hochdeutsch verstehen — am allerwenigsten
durchs Sprachrohr — hat Zieten den ehemaligen Kapi¬
tän eines Heringsloggers an Bord , der die Fischersprache
wie selten einer versteht und auch am besten weiß , wo
den Fischern der Stiefel drückt.

Eines Tages herrschte große Aufregung auf dem
Fischereikreuzer. Das Schiff war um Hilfe angegangen
worden und der Offizier von Zieten konnte die Wünsche
des hilfeheischenden Fischdampfers nicht verstehen. Da
erscheint „Kepten " H . . der ehemalige Fischdampferführer,
aus feiner Ruhe aufgeftört , auf der Äildfläche , geht be¬
dächtig auf die Brücke , legt , das Mekaphan verschmähend,
beide Hände an den Mund und ruft : „Harr ft kranke
Lüe an Bord ?" Sofort kommt die Antwort : „Nee,
kranke nich , aber Hein hat en swullen Dum . un us Pott
is leck , wie könnt len Arwken kaken!

" Der Kepten dreht
sich , ob seiner Leistung nicht wenig stolz , selbstbewußt um
und wiederholt nun die Wünsche auf gut hochdeutsch.
Darauf wird ein Boot zu Wasser gelassen, und der Arzt
und der Sanitätsmaat gehen an Bord des Fischdampfers
und bringen Hein seinen Daumen in Ordnung und Ersatz
für den lecken Topf . Als Dank für die Hilfe folgt bald
darauf ein Sack voll frischer Heringe , und überall , wo ein
Feuer ist , wird sofort „geschmirgelt" . Der Heizer vor
dem Kessel wischt seine Kohlenschaufel notdürftig ab , legt
ein paar Heringe darauf und schiebt beides in den Asch¬
fall . Die Heringe werden dort in ihrem eigenen Fett
gebraten und munden dann so köstlich , daß mancher Hei¬
zer zwei Dutzend Bratheringe hintereinander zwischen
den Magenwänden verstauen kann.

Keinem Schiff, welcher Nation es auch angehöre,
wird die Hilfe versagt , und so kommt es vor , daß an
einem Tage an 20 Dampfer angelaufen werden . Hier
ist ein Motor - oder Maschinendefekt, dort ist eine Ver¬
klarung , oder es fehlt an Proviant und Wasser . Sind
die Wünsche der Fischer alle erfüllt und hat die Besatzung
vom Zieten sonst nichts Besseres zu tun , so nimmt sie
wohl auch gelegentlich einmal die Fischnetze zur Hand
und fischt , manchmal mit gutem Erfolge . Es gelang
dem Bootsmann auch schon, einen Delphin im Gewicht
von 320 Pfund zu harpunieren.

Im September wird Zieten durch das Torpedoboot
D 8 abgelöst. Die Heringsschwärme sind auch schon be¬
deutend südlicher gezogen und stehen auf der Dogger¬
bank. Zieten kehrt nun nach Wilhelmshaven zurück.

um dis Kessel zu reinigen und Reparaturen auszuführen,
und ist dann von Oktober bis Mitte Dezember wieder
bei den Fischern. Mitte Dezember geht der Kreuzer
wieder in Winterquartier , während die Torpedoboote
S 61 und S 62 die deutsche Fischereigrenze bewachen
und die Küste von der Ems bis zum Lister Tief ad-
patrouillieren . Die seemännischeBesatzung von S . M.
S . Zieten besteht aus Fischern, denen während des gan¬
zen Jahres Unterricht über Fischereiwesen. Benutzung
der Rettungsstationen , Befeuerung und Betonnung der
Nordsee, Seeftraßenrecht , Schiffbau und Netzherstellung
erteilt wird , die Kompaß . Seekarten und Barometer
kennen lernen , im Samariterdienst ausgebildet und theo¬
retisch und praktisch im Motorbetrieb unterwiesen wer¬
den, so daß sie allen Anforderungen gerecht werden
können.

NkmMs.
* Ueder die Vermächfinsie einer Unglücklichen be¬

richten die Münch . Neuest. Nachr. aus Coburg . Dre
Privatiere Hofreiter , die sich vor einigen Tagen aus
Gram über den Tod ihres Mannes vergiftete , vermachte
testamentarisch der Stadt München 2Ö0 000 -R . deren
Zinsen zur Hälfte für arme Schulkinder , zur anderen
Hälfte zur Unterstützung hilfsbedürftiger Künstler Ver¬
wendung finden sollen. Zur Errichtung eines Mauso¬
leums auf dem Friedhofe in Eisfeld -Thüringen hinter¬
ließ sie 150 000 fit . Zur Erhaltung der Friedhofsan¬
lagen vermachte sie der Stadt Eisfeld 40000 fit.

Brüssel, 4 . Januar . Die hiesige Polizei glaubt,
dem Verüber des Lütticher Vombenattentats auf der
Spur zu sein . Sie hat heute einen Deutschen verhaftet,
der von den belgischenGerichten wegen mehrerer Schwin¬
deleien verfolgt wird . Der Verhaftete gibt an . Ballin
zu heißen . Er wohnte bet einem Menschen, der sich als
Amerikaner bezeichnetund im Dienste der Londoner Ge¬
heimpolizei stehen will . In der gemeinschaftlichenWoh¬
nung der Heiden wurde eine Reisetasche gefunden , die
einen umfangreichen Briefwechsel über die Herstellung
von Bomben und Höllenmaschinen enthielt . Der Ame¬
rikaner sagte aus . Ballin habe ihm erklärt , er kenne die
Verüber des Anschlags vom 10. Dezember in einem Ki-
nematographentheater . Der Amerikaner wurde wieder
aus der Hast entlassen.

Paris , 3 . Januar . Frau Curie hat sich heute vor¬
mittag in einer hiesigen Klinik einer Blinddarmopera¬
tion unterzogen . Die Aerzte bezeichnen ihren Zustand
als sehr ernst.

* Haag , 3 . Januar . De Nieuwe Courant meldet,
das Fernbleiben der Königin von dem gestrigen Gala¬
ball sei nicht auf einen ungünstigen Gesundheitszustand
der Königin zurückzuführen, unter den Gästen des Hofes
habe sich ' vielmehr ein Gerücht freudiger Art verbreitet,
dem keinerlei Dementi entgegengesetzt worden sei.

HaNdeLsteil»
Berlin , 4. Januar . fArntliche Preisfeststellung der

Berliner Produktenbörse . Preise in Mark für 1600 Klgr . frei
Berlin netto Kaffe.i

Weizen Mai
v . Schluß

216,50
12 .15
216,50

1 .15
216,25

Schluß
216,50

Roggen
Juli
Mai 198,25 197 5̂0

218,50
197,28 197

'
,28

Hafer
JuliMai

199 .75
193.75 198,50

198,50
192,78 192,25

Mais
Juli
Mai

195,00 ,— 194,25 — ,—

Rüböl
JuliRai 64,90 i7 'ü 64,90 65,41
Juli ....

Meteorologische Station Jener.
Die Mindest -Temperatur im Dezember betrug nicht

-ß 1 .2 Grad C . , sondern — 1 .2 Grad C.

(Nachdruck verboten .)
UMmsslW sti mhms lüge im mr« .

Auf Grund der Depeschen des Reichs-Wetter -Dienstes.
7 . Januar : Bedeckt , trübe , milde , windig.
8 . Januar : Bewölkt mit Sonnenschein, nahe Null , Reif.
9 . Januar : Bewölkt , Nebel , teils heiter , nahe Null,

Niederschläge.
10 . Januar : Veränderlich , Niederschläge, feuchtkalt,

windig.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 7. Januar:

Gottesdienst um 10 Uhr : Pastor Berlage.
Kinderlehre und Kindergottesdienst nach beendigtem

Gemeindegottesdienst.
Amtswoche: Pastor Berlage.

St . Joost. Gottesdienst um 10 Uhr.

Baptisten-Kapelle in Jever.
Vormittags 10 Uhr Gottesdienst.

Vormittags 11 bis 12 Uhr Sonntagsschule.
Nachmittags 4 Uhr Gottesdienst.
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Die Anmeldung zur Stamm¬
rolle für 1912 ist in der Zeit
vom 15. Januar bis IFebr.
1912 zu beschaffen, und zwar
von Meldepflichtigen , die sich
in der Stadt Jever aushaltsn,
beim Stadtmagistrat , von denen,
die sich im Amtsbezirk Jever
aushaltsn , beim Gemeindevor¬
steher der Gemeinde ihres Auf-
emhaltsortes - Es haben sich
die im Jahrs l892 geborenen
Militärpflichtigen und von den
früher geborenen Militärpflich¬
tigen diejenigen , welche noch
keine endgültige Entscheidung
über ihre MMärverhältnifse er¬
halten haben , zu melden , die
im Jahre 1892 Geborenen haben
einen standesamtlichen Ge¬
burtsschein vorzulegen , wenn
sie nicht in der Gemeinde ge¬
boren sind , in der sie sich mel¬
den ; die früher Geborenen ha¬
ben ihren Losungsschein vorzu-
legen . Sind die Militärpflich¬
tigen vorübergehend abwesend,
so haben ihre Eltern , Vormün¬
der , Lehr - , Brot - oder Fabrik¬
herrn die Pflicht , sie zur Stamm¬
rolle anzumelden.

Wer die vorgeschriebene Mel¬
dung zur Stammrolle unter¬
läßt , wird mit Geldstrafe bis
zu 30 Mk . oder mit Hast bis
zu 3 Tagen bestraft.

Wer wegen bürgerlicher Ver¬
hältnisse Zurückstellung oder
Befreiung vom Militärdienste
beantragen will , hat seinen An¬
trag bis zum 1 . Februar 1912
hier zu stellen . Frühere An¬
träge , die aufrecht erhalten wer¬
den sollen , sind bis dahin zu
erneuern . Militärpflichtige , die
an äußerlich nicht sofort er¬
kennbaren Fehler « , nament¬
lich Epilepsie , Schwerhörig¬
keit und Stottern leiden , ha¬
ben sich außer zur Stammrolle
bis zum 1 . Febrnar hier zu
melden und Zeugen zu nennen
oder ärztliche Bescheinigungen
über ihre Leiden vorzulegen.
Die Militärpflichtigen dcr see¬
männischen oder halbseeman-
nischen Bevölkerung des hiesi¬
gen Bezirks , die über den
Schiffermusterungstermin (De¬
zember 1912) hinaus zurückge-
stellt werden wollen , haben
ihre Gesuche rechtzeitig vor dem
im Frühjahr 1912 stattfindenden
Musterungsgeschäfte hier einzu¬
reichen.

Jever , 20 . Dezember 1911.
Der Zivilvorsitzende

der Ersatzkommiffion des
Aushebungsbezirks Jever.

Drost.

BcknutinchiW.
Die Mannschaften der Re¬

serve, Marinereserve , Landwehr,
Seewehr , Ersatzreserve , sowie
ausgebildete Landsturmpflich¬
tige des zweiten Aufgebots , die
auf Grund bürgerlicher Ver¬
hältnisse Anspruch auf Zurück¬
stellung machen wollen , haben
ihr Gesuch beim Gemeindevor-
stande ihres Wohnortes , in der
Stadt Jever beim Stadtmagi-
strat , baldigst einzureichen.

Aus den Gesuchen müssen
nicht nur die persönlichen , mili¬
tärischen , bürgerlichen und Ver-
mogensverhältnisse der Antrag¬
steller, sondern auch die obwal¬
tenden Umstände ersichtlichsein,
dre eine Zurückstellung begrün¬
den.

Jever , 20 . Dez . 1911.
Der Zivilvorsitzsnde

der Ersatzkommiffion des
Aushebungsbezirks Jever.

Drost.

^Großherzogl . Amt Jever.
Jever , 28 . Dez . 1911.

WiWelSolMlaiis.
Im Staatsforstrevier Upjever

sollen
Donnerstag

den 11. Januar 1912
öffentlich gegen Meistgebot ver¬
kauft werden:
in den Forstortsn Papentun

und Braunerberg:
116,93 Im Eichen , enth . vorzgl.

schwere Sägeböcke bis zu
4 Im Inhalt und 72 cm
Durchmesser , Bau - , Werk-
und Pfahlholz,

47,03 Im Eichen und Buchen,
Derbbrennholz.

10,50 Im Eichen und Buchen,
Reisig,

69,96 Im Nadelholz , namentl.
Fichten , Nutzholz , Balken,
Gerüststangen , Leiter - und
Bindebäume,

7,46 Im ----- 830 Stck Nadel¬
holz , Reisstangen , Ricken-
und Bohnenstangen,

13,95 Im Nadelholz , Derb¬
brennholz

Anfang vormittags 9 Vs Uhr
bei der Holzwärterwohnung in
PapenLun , wo mit dem Verkauf
von Nadelholz begonnen wird.

Dro st.

Stadtmagistrat.
Jever , 20. Dezember 1911.

Zur Wahl eines Ad -eard-
neten M Reichstage

für die in zwei Wahlbezirke ein¬
geteilte Stadtgemeinde Jever;

Wahlbezirk I , enthaltend die
Bezirks 1 bis 7, umfassend die
Hausnummern 1 bis 492,

Wahlbezirk II , enthaltend
die Bezirks 8 bis 11 , umfas¬
send die übrigen Hausnum¬
mern,

ist Termin auf
Freitag den 12 . Jan . 1912

im Rathause Hieselbst angesetzt
und zwar für den Wahlbezirk I
im Zimmer oben links von der
Treppe , für den Wahlbezirk II
im Zimmer oben rechts von der
Treppe.

Zu Wahlvorstehern sind für
den Wahlbezirk I Bürgermeister
vr . Büsing,

für den Wahlbezirk II Rats¬
herr Möhlmann,

zu deren Stellvertretern für
den Wahlbezirk I Ratsherr
Busch,

für den Wahlbezirk II Kauf¬
mann Eilers , Schlofferstraße,
ernannt.

Die Wahlhandlung beginnt
um 10 Uhr vormittags und
wird um 7 Uhr nachmittags
geschloffen.

Die azugebenden Stimmzettel
müssen von weißem Papier und
dürfen mit keinem Kennzeichen
versehen sein ; sie sollen 9 : 12 cm
groß und von mittelstarkem
Schreibpapier sein.

Or . Büsing.
Stadtmagistrat.

Jever , 3 . Jan . 1912.
Die am 24 November 1911

neu gewählten Stadtratsmit¬
glieder

Kaufmann Franz Frerichs,
Landwirt G - Janßen jr . ,
Schuhmachermstr . G . Schmidt,
Landwirt Anton Theilen,
Viehhändler Joh . Stühmer,
Mechaniker C . Vetter , Ober¬
lehrer vr . Ommen , Schiff¬
bauer E . Ebert , Zimmer»
meister H Tjaden , Gärtner
W . Hinrichs

sind in ihr Amt eingeführt und
verpflichtet worden.

vr . Büsing.

Gemeindesachen.
Es find in letzter Zeit von' der Oldorfer Gemeindechaufsee

bei Neuwarfen böswilliger
Weise Schrecksteine in den
Chauffeegraben geworfen . Es
wird in Zukunft strenge darauf
geachtet und die Täter zur An¬
zeige gebracht werden.

Wilshausen . H . Groninger,
Gem . - Vorst.

Schortens.
Wegen der Reichstagswahl

ist das Gemeindebureau Freitag
den 12 . Januar d . I . geschloffen.

Neu - Abbikenhausen,
den 4 . Januar 1912

Der GLmeindevorstand.
G . Gerdes

Gsfrrmds«
in Schortens vor einigen Wo¬
chen ein Portemonnaie mit
Inhalt sowie ein Taschenmesser
Abzuholen beim Unterzeichneten
gegen Erstattung der Kosten.

Neu -Abbikenhausen,
4 . Januar 1912.

Der Gemeindevorstand.
G . Gerdes

SchrMche.
Das Friederikensteler Schul¬

dienstland ( Stulldeich ) , zirka 2V,
Matt bestes Weideland , soll
Dienstag den 9. Jan . d. I.
nachm . 4 Uhr in Folkens Wirts¬
hause Zu Hohenkirchen auf 6
bezw 3 Jahre öffentlich ver¬
pachtet werden.

Der Schulvorstand.
Hohenkirchen.

BmWt RWW.
Herr Gast - und Landwirt

Johann Gerdes in Hesel be¬
auftragte mich, seine daselbst an
der Landstraße Reepsholt -Frie-
debucg sehr schön belcgene

Gast¬
wirtschaft,
bestehend aus densehr
guten, geräumigen
Wohn- ^ Wirtschafts¬
gebäuden mitreichlich
4b Diemat in hoher
Kultur befindlichen
Weide- , Bau - und
Meedländereien,

entweder bei Stücken oder auch
im ganzen zum Antritt auf
den 1 . Oktober 1912 im Wege
freiwilliger Versteigerung öffent-
lich zu verkaufen.

In dem Hanse ist seit un¬
denklichen Jahre « die Gast-
und Schankwirtschaft , ver¬
bunden mit einer Kolonial-
warenhandlnng , mit gutem
Erfolge betrieben worden.

Termin habe ich anberaumt
aus

SsiWbM i>. k. M . W
ilchMW S W

in der Eilersschen Gastwirtschaft
in Leerhase.

Wittmund , den 15 . Dez. 1911.

Fr . Eggers,
König ! . Auktionator.

HrchtWknde Kuh
zu verkaufen . C . Jütting.

Neuender -Altengroden

MeWWMW
zu verkaufen.

Neugrodendeich R. Tholen.
Eine leichtere einkalb . , Ende

d . M . kalbende

Kuh
zu verkaufen oder gegen ein
güstes Rind zu vertauschen.
Friederikensiel . I . H . Janßen.

Schluß - Termin
zur Versteigerung des zur Carl
Wöhlkenschen Konkursmasse ge¬
hörigen , am Bahnhof Cappel-
Midlum belegenen , 2965 gm
großen Grundstücks mit

RM-WW.
WeinOII,

Mai LMschUM
M

. .

findet statt

Dienstag den 9. Janr.
nachm . 2 Uhr

im Joharmsschen Gasthaus zu
Cappel - Midlum . Das Höchst¬
gebot beträgt erst 9000 Mk . und
ist noch äußerst niedrig.
MM . Mols MMrss,

beeid . Auktionator.

Holzverkauf.
Im Fürstlich zu Inn - und

Knyphausenschen Forstreviere
Knyphauserwald soll

Dienstag dm16 . d . M.
nachstehendes Holz öffentlich
meistbietend auf Zahlungsfrist
verkauft werden:

Wn : Me in
AdW».

Wen : öinngen L . dis S.
KW , IchnenstaW «.

Wern : öinngen , MWoiz.
Me in veG Liingen,
Bn H - Md NemWz.

Versammlung der Käufer am
genannten Tage nachmittags
2 Uhr bei der zweiten Pforte
der Wittmund Reepsholter
Landstraße.

Das Holz lagert unweit der
Landstraße , daher dis Abfuhr
äußerst günstig.

Wittmund , den 4 . Jan . 1912.

Fr . Eggers,
König! . Auktionator.

Unter meiner Nachweijung
stsht eine günstige belegene

groß 3 Hektar 41 Ar 36 Qum . ,
zum Verkauf . Die Gebäude
befinden sich in gutem bau¬
lichen Zustande.

Die Ländereien find bester
Bonität.

Reflektanten wollen sich ehe¬
stens melden.

Htldmühle. Fritz Hasche«.
Hypotheken.

Wir nehmen Anträge auf
Belegung von Geldern jeden
Betrages auf nur beste, sorg-
fältigst geprüfte Hypotheken je¬
derzeit entgegen und stehen mit
Rat und Auskunft in Hypo¬
thekenangelegenheiten , ohne Ko¬
sten, zu Diensten.

Hausdefitzerbank
e. G. m - b . H . ,

Wilhelmshaven.
Der Vorstand:

Gerdes,
Vuknonator.

Der Aufsichtsrat:
Heyne,

Rechtsanwatr und Notar.
Eine Anfang März kalbende

Kuh
zu verkaufen . Gerh . Janßen.

Medernser -Altendeich
bei Hohenkirchen.

Ein dreijähriges , im Febrnar
kalbendes , reinfarbiges

Rind
preiswert zu verkaufen.

Jever , Gerd Harms,
b . Schützenhos.

Zjl mklllistll
eine jnnge schwarzbunte,
frischmilchende Kuh oder
gegen Weidevieh zu ver¬
tauschen.

Jever , W. C. Josephs.
Wasferpsortstr. 72.

Telephon 352.
Habe ein dreijähriges , hoch¬

tragendes

Brest
zu verkaufen.

Breddewarden . R . Jhn ken.
Ein rotbuntes Kuhkalb zu

verkaufen H . Sjuts.
Jever , hinterm Kirchhof.
Eine nahe am kalben stehende

Kuh hat zu verkaufen
Cleverns . Johann Wolters.
Eine junge , im Februar kal¬

bende

Herdbuchkuh
zu verkaufen.

Maihausergro den . G Evers.
Verkaufe gutes , reinfarbiges

Bullkalb,
von guten Herdbucheltern ab¬
stammend.

Hohewarf . H . G erriets.
Ein fettes Schwein , zirka

400 Pfd . schwer. Zu verkaufen.
S I Haschsnburger.

Fciedr .- Aug .-Groden.

Billig lil vcrkmfcii
14 Schweine zum Weitersüttern
oder auch mach Lebendgewicht.

Kaisershof Lübbo Eimen.
bei Schortens. _

Legehühner
1911 hat abzugeben

Jever _ H . Wahl.
Neustadtgödens . Ein gut

erhaltenes , eisen- verzinktes

Filtrierfatz
zu verkaufen . Gerh . Janßen,
_ Gastwirt.

Das Deckjzeld für den Stier
Rektor

beträgt 6 Mark
Meöllllser ötierhaltllilgWllGnM.

Krull w arsen . Gerh . Minssen.
Ein beim Bahnhofe , hier,

belesenes neues

Kms «kW Garten
ist unter meiner Nachweisung
für 16000 Mk . zu verkaufen.

Jever . Aukt . H . A . Meyer.
Aas Mai 1912 eine 6räumige

Oberwohnnng
mir allem Zubehör und Garten
an der Hermannstraße zu ver¬
mieten.

Jever. H . Ms
Kl. Wllhlllllig zum 1 . Mai an

ruhige Bewohner zu vermieten.
Mühlenstr . Wwe . Schw engel.
Zum 1 . Mai d . I . oder zum

früheren Termine habe ich
10960 Mk.

gegen gute Hypothek zu belegen.
Hohenkirchen . Hajo Jürgens.



2 °WV - / MMk/ ' LÜ-LMM erstes Ranges . -
Nab« . leWallsend,
elegant , preWert'

OKIvNÄoi ^ b I»v ^u- 8 uAN 0
„ ^ üllkonnmsnlts"

ist neben 8taUmi8t da8 siebsrst v̂irbende und vorisilbakt68ts OnnMinittel.

Gesucht eine unmöblierte

ZmiziiilMmchmg
mir voller Pension in Jever
oder nächster Umgebung für
einen älteren Herrn . Angebots
mit Preisangabe unter O L4.
bitte an die Exped . d . Blattes
einzureichsn

Wertzdornhecke,
20 Meter lang , za . 1 Meter hoch,
sehr billig zu verkaufen.

Wilh . Harms.
Schaar deich bei Marien siel.

Anzukaufen gesucht ein junger,
erstklassiger

DO <AMKV.
Off - mit Preisangabe sowie

Angabe des Alters und der
Punktzahl , mit welcher der Stier
angekört ist, u . Nr . 93 a d . Exp . !
d . „ Ammerländer " i Westerstede. >

KldllrlM
^ I

— Männer , Burschen , Mädchen,
Ackerknechte , Jungen . Melk- j
mägde — vermittsltWwe «Marie
Behrens , Hannover , Große
Packhofstraße 24, Fernruf 4700,
gewerbsmäßige Stellenvermitt-
lerin . Geschäftsgründung 1896.
Größtes Geschäft dieser Art am
Platz « .

Gesucht auf Mai ein

Dienstmädchen.
Sengwarden . Herrn . Cor nelßen.

§

Per sofort und zum 1 . April
ern KommiS
de« Kolonialwarenbranche ge¬
sucht.

Jever . I . C Kleiß.

Gesucht auf Mai ein

Oroßimrcht.
A Memmen

Bottens bei Hooksiel.
Gesucht auf Mai 1912 ein

junger Mann
von 18 brs 20 Jahren , welcher
sämtliche Arbeiten mit verrichten
muß , gegen Gehalt und bei
Familienanschluß für eins grö¬
ßere Landwirtschaft im nörd¬
lichen Jeverland.

Näheres bei Schulze , Stadt-
wage , Jever

Gesucht zum 1 . Mai ein
jüngeres

Dienstmädchen
zu leichten häuslichen Arbeiten
und Botschaften.

Wangerstr 191 . H . Buns.
Ssfnsht

zum 1 . Mai ein jüngeres,
ordentliches

Hausmädchen.
Jever . Fr . Tiaden.

Gesucht auf sofort ein

Mädchen,
nicht unter 16 Jahren.

Frau W Dierks.
Fedderwarden . _
Gesucht zu Ostern 1912 nach

Bremen ein

Malerlehrling
unter sehr günstigen Be¬
dingungen.

Jever . Aug . Folkers.

Gesucht auf Mai eine akku¬
rate für
einen landwirtschaftlichen Be¬
trieb . Nähere Ausk . srt . Gastw
Buddenberg , Rüstringer Hof.

Gesucht Stellung für ein
16jähnges Mädchen im besseren,
bürgerlichen Haushalt bei Fa-
milienanschl ., schlicht um schlicht,
evtl , kann etwas Kostgeld zu¬
gegeben werden . Näheres unt.
Nr . 3 in der Exp . d Bl

Gesucht auf sofort ein Stun¬
denmädchen.

Bismarckstr . Grünbera.
Gesucht wird sofort b wchtl.

25 M u - Prov . e . redegew . Mann
(gleichv w - Stand ) , der .Land¬
leute kennt . Off . „ Existenz"
nach Halle/S . II 117.

Suche zum 1 . Mai d . I . für
mein Kolonialwaren - Geschäft
und Gastwirtschaft ein junges

Mädchen,
welches sämtliche Arbeiten mit
verrichten will , gegen Gehalt
und bei Familienanschluß.

Wüppels . Theod . Harms.
Junger Mann , 20 Jahre alt,

sucht in einem größeren land¬
wirtschaftlichen Betriebs Stel¬
lung gegen Gehalt und bei
Familienanschluß.

Näheres bei Buddenberg,
Rüstringer Hof.

Junges Mädchen , 22 Jahre,
s. a gl od . später Stellung , am
liebsten im Laden u . Haushalt.

Auskunft ert . die Exp d . Bl
unt - Nr . 4.

Zum 1. Mai suche einen ehr¬
lichen , solide « , freundlichen,
jüngeren

Hausdiener.
Wilh. Geldes.

Suche zu Mai sin

Zweitmädchen
von 16 bis 17 Jrhren.

Frau Pastor Trotz.
Hohenkirchen.

Ich kamt noch mehreren
Knechten nnv Mädchen
gnte Stellen Nachweisen
gegen gnten Lohn.

Anton Popken,
Förrien . StelleMMittlkk.
ÜWiM MMmiitelm

der Dienstbotenoereinigung
88«! 8. VVÄL « . WM . N

Gefunden eins Pferdedecke.
Gegen Erstattung der Unkosten
bei Willen (Mooshütte ) in
Empfang zu nehmen.

Empfehle mich als
Pflegerin

und zur Aushilfe im Haushalt.
Drostenstr . Frau Behrens.
Schlachte nächste Woche ein

selbstgem . Schwei « ,
wovon die Hälfte verk. möchte.

Sophienstr . Jan Berents-

W» M,
Auszug aus den vorzüglichste«
magenstärkende « Arzneikrän
tern , sollte in keinem Hanse
fehlen, da derselbe in hohem
Matze appetitanregend und
verdaunngsbefördernd wirk,
Kreis irrkl . Flasche 1,45 Mk.

Mliü.
alleiniger Fabrikant.

LWrMUikMWBftktk.
^ Dieses Pulver ist das Vorzüg¬

lichste z. vollkommenen Ausrot¬
tung des schädlichenUngeziefers

bei allen Haustieren . Es
wird nur troäen auf die
Haut gerieben und er¬
spart das lästige Waschen.

1 Dose 1,50 Mk . für 10 St . Vieh.
V- Dose 0,85 Mk . - Niedert . in
Garens : Th . Albers.
Hohenkirchen : Aug . Albers.
Jever : C . F . Andres Nachffg . ,

Inh . : F Harms.
Neustadtgödens : Hermann

Wehlon.
Sande : Wilh . Jähde
Sanderbusch : Diedr . Becker.
Sengwarden : I . F - Kicklsr.
Sillenstede : Aug . Oltmann.
Wiarden : D . Peters.

^ StrüekksuM

H Gtrückhanferr . ^
^ Fernsprecher Nr . 3 . ^

KlvmMmidtlralknber
jetzt nur 30 Pfennig.

Sophisnstr . Jan Berents.

Gebe von heute an auf die
noch vorhandenen Waren

16 Proz . Rabatt.
Sande . H . Hayen.

Amt Schlltzlattm
Mk 1,35.

Sophienstr . Jan Berents.

WieMrlkn,
GIMwNslhkaüen,
KerlobNgsanMgen,

Danlrkarim üsw.
in moderner , guter Aus¬
führung werden schnell bei

billiger Preisstellung
geliefert.

ZuMruekLrei

LLIlrüktertAi « .

Wegen Mangelsan PLah
verkaufe ich von heute an folgende Sachen z »r LsedaLTLKmj

^ PNEifKW:
Sämtliche Wollfachen , als : Herren- «nv Damen
Westen , Damen- «nd Kinder-Kaputzen , Kopftücher
Shawls , Pulswärmer , Unterzeuge für Herren,
Damen und Kinder, Barchend Hemden in aller

^ Größen, wollene Schlafdecken
sowie sämtliche Handarbeiten nfw . nfw.

SkllMrden.
Baby -Artikel empfiehlt d. O.

/

« Sss
Jsvso-

KtschWUtzer,
ReGuiDnmiKc
,pst - W l

Mi

SW
AsbrLuWÄi §6§sn Regenschirme,

Regenpelerine«
in großer Auswahl billig be

« SM . swuok.
Ff. getrocknete
Sauerkirschen.

Wilh . Gerdes.

Warnung.
Hiermit warne ich jeden,

meiner minderjährigen Tochter
Meta irgend etwas zu borgen,
da ich für Zahlung nicht Hafts.

Pülthausen . Eitert Tiarks.
Die Ueberwegung über den

Mühlenkamp und das Land-
stück „ Sielk " verbiete ich hiermit.
Zuwiderhandelnde werde ich
ohne Ansehen der Person zur
Anzeige bringen.

Ostiem . G Grahlmann.

uAbude^l . Zeugnisse
vpn -erKLrrtsn und!
kpivatsu vsrbüi -gsrl
d^u sicckci-on llrlotA.

« äMWKkSS « St/
FSSÜSSL

kallot 2Z DOSK Z0 !
Kaisers Lrg8t>TxtrLcktblascbs
yo res baden bei:

F. MKStz Urogoris inssvLv.
M F. M ^ L, Drogerie in Laro-
linsnsiel , M in llst-
tsns , Mo . in Uobsu-

V birebon, )^'. lliKkA/Zi/inIVadds - j
H ^vardsu . - ^

L t» t rv kt « i»
bei VrüsvirH 8 « rvplrvl » , Anl-
arruut , lln § 1. Lraubbsit , blaut -,
blal8-, lluuASN -I^raubbsitsn , Hu-
8tsn i8t tür Linclsr nnä Lia^acb-
86ns eins Lnr init

ttuW«! L » Leduirnn.
Ouveb 86insn ^ « a -l8L8v !L-2usat2
Oer ds8ts , >viric8nmsts nnä delied-
ts8ts bebertran . keiebt 2n nebnien
n 2n vertragen , l? r6 »8 L . kO Nkt.
uiitt 4,6V Mir . 1Vei3Sn 8is
dlacbabinnngen ^nrnek.
Alleinigerbadrillant.4 ^utlielrer
zVilk . L,sL « 8viL kr> Broiuvu.
Ilniner 1ri8ell un<1 scbt 2n baden
in .levei : ZLok- und
^ .pvtirslr « sowie in den 4p « -

tüelrviL üer l

Mrckers " "«
1 Pfd .-Paket 35 Pfg . ,

"

H . BM . MchWt
lose, Pfd . 25 Pfg.

Wilh . Gerdes.

§ A-ZMells,
MMsUm,

<Nkio«W/e«.
empfiehlt

ab Lager und frei ins Haus,
sowie fuderweise ab Bahn

ck- U. Lssssns

RZsai * H - ftan
u . Atemnot !̂ verhüten Walts-
gotts echte ! Euealyptusbon-
bons p . Pak . 25 u . 50 Pfg . in
der Krenz -Dro gerie Carl Breit-
hanpt , Jever.

Eröffnete

Richtweg 27
(nahe Hillmanns Hotel)

eins

k» M!Ä «1
MjMgmM

Wohmg und öplechstunde daselbst:
8 - 8. l - S. V-4 - 5 W.

ök. öWMkMU
Frauenarzt,

Bremen,
Nichtweg 27 . — Telef . 6072
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